28. Jahrgang. 


Morgen ⸗Ausgabe. 
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l 1885. 
eines zu Bloemfontein (Drange⸗Freiſtaat) wohnenden 
Geometers von deutſcher Abkunft, welcher dieſem 
Gebiete kürzlich einen Beſuch abſtattete, die Aeuße⸗ 
rung, daß der zwiſchen England und dem deutſchen 
Reich um den Beſitz der St. Lucia⸗Bai aime 
Streit einem jeden, der dieſe Bucht genau kennt, 
als widerſinnig erſcheinen müſſe, da beto — eine 
ungeheure Lagune, welche von der Verbindung mit. 
dem freien Ocean durch eine ſchwer zu überwindende 
Sandbarre abgeſchnitten iſt — in ihrem gegen⸗ 
wärtigen Zuſtand abſolut werthlos iſt. 

„* Durch faſt alle Blätter ging ſoeben die Mit⸗ 
theilung, daß Windthorſt auf dem Katholiken⸗ 
tage in Münſter für die Beſteuerung des Bieres, 
welches am Morgen getrunken wird, eingetreten 


Y bei allen Kaiſerl. die Poſt bezogen 5 & ſerate koſten für die 
V ae: deren Raumi20 3. — Die „Danziger Zeitung“ vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


Der Wahlerlaß einer parlamentariſchen 
Parteiregierung. 


England hat bekanntlich eine parlamentariſche 
Parteiregierung im ſtrengſten Sinne des Montes. 
Die Miniſter werden der Mehrheit des jeweiligen 


EEA 


bundene Gefahr ſtarker bureaukratiſcher Bevor⸗ 
mundung des Handwerks hinzuweiſen. — Die 
Centrumsführer ſehen recht gut, daß die von den 
Zünftlern verlangten Aenderungen der Gewerbe⸗ 
ordnung zu einer neuen großen Vermehrung der 
Macht des Staates und insbeſondere der Polizei, 
alſo zu einem dem Centrum gar nicht lieben 
Reſultate führen müſſen. Herr Windthorſt ſieht da 
raus ſchon einen allmächtigen Staat und eine all⸗ 
mächtige Polizei heranwachſen. Aber ſo wenig wie 
die Conſervativen, kann das Centrum die Hilfe der 
Zünftler entbehren, die den Vorzug vor allen andern 
Intereſſentengruppen bieten, daß ſie am billigſten 
— für das Verſprechen einiger nur dem Handwerker 
ſelbſt und ſchließlich auch den Innungen ſchädlicher 


Thatſache, wie fie bei den neuerlichen colontalen Aus⸗ 
gleichungen wiederholt vorgekommen iſt, die ſpaniſche 
öffentliche Meinung um ihre ganze Ueberlegung bringen 
würde. In Beziehungen mit anderen Nationen wäre 
ein ſolches Vorkommniß undenkbar. Selbſt wenn die 


deutſche Regierung die unberechtigte Erregbarkeit der 

Parlaments entnommen, und wenn die Wahlen] ſpaniſchen Nation aber hätte in Anrechnung bringen und 
eine der im Amte befindlichen Regierung ent egen- und auf den Carolinen res integra für ſpätere Verhand⸗ 
eſetzte Mehrheit ergeben, fo iſt ganz ſelbſtverſtaͤnd⸗ : a 
Un, daß ſogleich eine neue, dieſer entſprechende 00 Herbie 11 10 fo 15 ES ie wee | 
i ird. über iſt Alles in Eng⸗ an jeder Verbindung nicht mehr möglich geweſen, 
an et a ti 1 1 befindlichen den „Iltis“ noch zu erreichen. Das Kanonenboot hat 
Conſervativen erkennen an, daß fie abtreten müflen, | feiner Zeit die Ordre erhalten, nach erfolgter Beſitz⸗ 
wenn bei den in dieſem Spätherbſt ſtattfindenden ergreifung Manila anzulaufen und mittels des ſpani⸗ 
Wahlen die Liberalen ſiegen. 


In England iſt ein Wahlkampf alſo für das 


Miniſterium ein Kampf um die Exiſtenz; ſeine Mit⸗ 


glieder bieten daher auch perſönlich Alles auf, um 


Be 1 zu erringen. Die gegenwärtigen Miniſter 
aben 

öffentlichen Verſammlungen darzulegen, und Monate 
lang werden die engliſchen Zeitungen viele Spalten 
mit ihren Reden zu füllen haben. 


Trotz dieſer großen Bedeutung des Wahl⸗ 


kampfes für die Regierung gilt es in England doch 
für ganz ee daß fie die Beamten zur 
Wahl regierungsfreundlicher Abgeordneten beein⸗ 
flußt. Wie in dieſem Lande überhaupt die laufende 
Verwaltung ganz außerhalb der Parteipolitik ge⸗ 
halten wird, ſo hat auch bei den Wahlen die Re⸗ 
gierung nur dafür zu ſorgen, daß die Beamten 


nicht durch ihren Einfluß irgend eine Partei“ 
begünſtigen. 


Demgemäß hat in dieſen Tagen der conſervative 
Generalpoſtmeiſter Lord John Manners ein Circular 
an ſeine Beamten erlaffen, in welchem er die Erwartung 
ausſpricht, daß ſie als Diener des Staates bei den 


Wahlen fich eine gewiſſe Reſerve auflegen, namentlich 


nicht in Wahlcomites eintreten und nicht öffentlich 
in Rede oder Schrift für beſtimmte Candidaten 
wirken. Das gilt aber nicht etwa nur bezüglich 
oppofitioneller, ſondern bezüglich aller Candidaten. 
Wie die Beamten wählen, darum bekümmert ſich 
der Generalpoſtmeiſter nicht, und wenn er es ver⸗ 
ſuchte, würde es ihm nichts helfen, vielmehr nur 
oe allgemeinen Sturm der Entrüſtung hervor⸗ 
rufen. 

Bei uns lehnt die Regierung ganz von ſich ab, 
eine Parteiregierung zu ſein. Sie will über den 


Parteien ſtehen. Mehr noch als in England müßte 
ſie alſo darauf halten, daß die Beamten ſich eben⸗ 
falls außerhalb des öffentlichen Parteilebens halten. 


Dennoch werden wir vergeblich darauf warten, 


N 
N 


daß Herr v. Stephan eine ähnliche Weiſung 
an ſeine Beamten erläßt wie ſein engliſcher 
College. Bei uns iſt wohl eine regierun 


eine oppoſitionelle Agitation, ſogar bei Disciplinar⸗ 


ſtrafe verboten, aber eine öffentliche und energiſche 


Agitation für Regierungscandidaten ſogar 
ſehr erwünſcht und ſchon die Ausübung des Wahl⸗ 
rechts in einem der Regierung nicht genehmen Sinne 
für die Beamten nicht unbedenklich. 

Wir möchten das Beiſpiel der Unparteilichkeit 
der engliſchen Parteiregierung auch unſern Re⸗ 
gierungen zur Nachahmung empfehlen. 
OS A EE NUN 

Deutſchland. 
A : Zum deutfch-fpanijchen Conflict 
bringt die „Nordd. Allgem. Ztg.“ folgende officiöfe 
Mittheilung: N 


Der Mangel an Beſonnenheit, mit dem ſeitens der 
ſpaniſchen Preſſe und Bevölkerung die Thatſache der 


Landung des „Iltis“ (alſo nicht „Hyäne“, wie die 
„Köln. 8.“ gemeldet hatte) auf der Inſel Pap aufgefaßt 
worden iſt, hat bei uns, wo man gewöhnt iſt, den Weg 


diplomatiſcher Verhandlungen bei Meinungsverſchieden⸗ 


heiten awiſchen Regierungen nicht zu verlaſſen, weſentlich Generalverſammlung der Katholiken bei der Be⸗ 


E rathung einer Reſolution über den ähigungs⸗ 
es jetzt ausgeführt hat, ſchon vor mehreren Wochen nachwe | Meta tanya 


überraſcht. Das Kanonenboot hatte den Auftrag, welchen 


erhalten. Niemand konnte damals erwarten, daß eine 


chon begonnen, ihre Politik in großen 


[des „Temps“ aus Madrid 
10 Uhr meldet, die Regierung habe den Gouver⸗ 


sfeindliche, 


ſchen Telegraphendrahts das Veranlaßte zu melden. Auch N 


hieraus ift erſichtlich, daß man bei uns nicht im ent: 
fernteſten geglaubt hat, in Spanien einer Aufnahme 
unſerer Mittheilung über die Flaggenhiſſung zu be⸗ 
gegnen, wie ſie jetzt dort Platz gegriffen hat.“ 

offentlich trägt dieſe euneute ruhige und ſach⸗ 
ae Kundgebung dazu bei, die hochgehende Er⸗ 
regung in Spanien zu beſchwichligen. 

Auch kommen telegraphiſche Meldungen, welche 
die angekündigte Abſicht der ſpaniſchen Regie⸗ 
rung beſtätigen, den deutſch⸗feindlichen Kund⸗ 
gebungen energiſch entgegenzutreten. Eine Depeſche 
von geſtern Vormittag 


neuren in den Provinzen aufs Neue ſtreng anbe⸗ 
fohlen, um jeden Preis deutſchfeindliche Kund⸗ 
gebungen, wie ſie in 
(hier wurde am Sonnabend das deutſche Conſulat 
angegriffen und deſſen Wappenſchild beſchädigt) 
vorgekommen, zu verhindern. In den genannten 
Orten ſeien ausreichende militäriſche Vorſichts⸗ 


maßregeln getroffen; die Urheber von Angriffen 


gegen die Vertreter Deutſchlands ſeien verhaftet 
worden, die Schuldigen würden ebenſo wie die in 
Madrid Verhafteten den Gerichten übergeben werden. 
— Wie ein anderes Telegramm meldet, habe König 
Alfonſo ſich im letzten Miniſterrathe gegen jede 
überſtürzte Löſung und gegen jede Idee eines 
unmittelbaren Bruches ausgeſprochen. 

In San Sebaſtian hat am Sonntag Abend 
ungeachtet des Verbots des Gouverneurs eine anti⸗ 
deutſche Kundgebung ſtattgefunden; es wurde eine 
Anzahl Verhaftungen vorgenommen. 


Uebrigens wird auch der „Indep. belge“ aus F 
Bruch 


Madrid telegraphirt, daz ein gewaltſamer 
und Conflict ne Spanien und Deutch 


durch bas perſönliche Eingreifen des Kb: 


Alfons abgewendet worden ſei, welcher von An⸗ a 
weis 


fang an für eine friedliche Löſung und einen Appell 
an die Loyalität der deutſchen Regierung eintrat. 
Die letztere habe ohne Zögern zugeſtimmt, die Be⸗ 
ſprechungen und Verhandlungen fortzuſetzen, ohne 
der Beſetzung von Pap Rechnung zu tragen. Nach 
einer Meldung des Pariſer ,Gaulvis” aus Berlin 
ibue Fürſt Bismarck alles, um den gefährdeten 
Thron Alphons zu erhalten. ö 


* Berlin, 8. Sept. Aus „wohlunterrichteter 
Quelle“ erfährt der „B.⸗C.“, daß der Herr Eiſen⸗ 
bahnminiſter ſich gegen einen weiteren Aufſchub der 
großen Canalbauvorlage auf das entſchiedenſte 
erklärt haben ſoll, und daß er Anweiſungen gegeben 
hat, die Verhandlungen, ſoweit ſie mit den einzelnen 
Intereſſenten noch nicht zum Abſchluſſe gelangt find, 
derartig zu fördern, daß die Vorlage an den Land⸗ 
tag bei jeinem Zuſammentritte ohne Verzug er: 
folgen kann. Im a bee e wird denn 
auch gegenwärtig mit doppeltem Eifer gearbeitet, 
um den umfaſſenden Geſetzentwurf in allen ſeinen 


L. Berlin, 8. September. [Windthorſt, Acker⸗ 
mann und die Handwerkerfrage.] Die Herren 
Windthorſt und v. Schorlemer haben in der 


Theilen rechtzeitig fertigzuſtellen. 


nachweis und die obligatoriſche Innung für 
erforderlich gehalten, auf die mit denſelben ver⸗ 


| Kleinigkeit recht brave Dienſte leiſten. Sie werden 


auch die Vornahme der Meiſterprüfungen 
Sarragoſſa und Valencia ' 


Beſchäftigung in demſelben dargethan wird, wollen 


haft iſt, geben ſie die Freiheit der Bewegung und 


orrechte — zu haben find, und daß fie für dieſe 


noch nicht einmal ungeduldig, wenn es lange dauert, 
ehe ihre Wünſche erfüllt werden; ſie nehmen den 
guten Willen, nämlich die ſchönen Reden und An⸗ 
träge der Herren Ackermann und Genoſſen, für die 
That und ſchicken ihnen dicke Petitionen und Adreſſen, 
in welchen des Lobes für ihr mannhaftes Eintreten 
zum Beſten des bedrängten Handwerkes genu 

gejagt it Und dann verſammeln fie fi 

auf e und Innungstagen und 
beſchließen zum wer weiß wie vielten Male, 
daß die obligatoriſchen Innungen nun endlich ein⸗ 
geführt nnd mit recht viel Vorrechten ausgeſtattet 
werden müßten. Natürlich ſoll zu dieſen een 
ehören; 
von dem Ackermannſchen Vorſchlage, den Befähigungs⸗ 
nachweis vor einer Staatsbehörde und in der Regel 
nur dadurch führen zu laſſen, daß die ordnungs⸗ 
mäßige Erlernung des Handwerks und eine gewiſſe 


ſie nichts wiſſen. Br, > i 
Wie die Dinge jetzt im Reichstage liegen, 
kommen die Zünftler in den beiden nächſter 
Seſſionen vielleicht einen guten Schritt weiter; ſie 
erreichen vielleicht die ne des Befähigungs⸗ 
nachweiſes und eine Vermehrung der Privilegien 
der Innungen. Aber über zwei Dinge ſollen ſich 
die Zünftler nicht täuſchen. Erſtens wird ihnen 
immer nur etwas von ihren Forderungen gewährt 
werden. Ganz natürlich; denn nur ſo lange ſie 
noch recht viel zu wünſchen haben und ihnen recht 
viel verſprochen werden kann, werden ſie in 
bisheriger Weiſe politiſche Handlangerdienſte 
| Zweitens wird jede Vermehrung ihrer 
ie a eine immer ſtärkere, immer 
jede Einzelheit ergreifende Einwirkung 
Behörden ſtellen. Den Befähigungsnach⸗ 
erhalten ſie nur entweder ſo, daß er ganz 
in die Hand von Behörden gelegt wird, wie der 
Antrag Ackermann wollte, oder, wenn er vor den 
Innungen geführt werden ſoll, nur unter der Be⸗ 
dingung, daß dieſelben gerade in dieſer Beziehung 
unter die ſchärfſte Controle des Staates geſtellt 
werden. Für Vorrechte, deren Werth ſehr zweifel⸗ 


damit die einzige Möglichkeit hin, den Kampf gegen 
eh unbeſchränkt bleibende Großgewerbe zu be⸗ 
ehen. 

Die Ernüchterung wird bald genug eintreten 
und dann werden diejenigen, welche ſich der Füh⸗ 
rung der zünftleriſchen Agitatoren anvertraut 
haben, ſehen, nicht bloß, daß ſie nichts erreicht, 
ſondern daß ſie viel verloren haben. Dann aber 
kommt die Reue zu ſpät. . 

* [Mene Geldprägung.] Kupfergeld iſt ſeit zehn 
Jahren nicht mehr geprägt worden. Da ſich jetzt aber 
ein Mangel hieran fühlbar gemacht hat, fo werden gegen⸗ 
wärtig in den verſchiedenen Münzſtätten Deutſchlands 
40 Millionen Stück Pfennige, alſo für 400 000 , 
geprägt. Gleichzeitig kommen für 10 370 000 & Einmark⸗ 
ſtücke zur Ausprägung. ; : af 

* [Weber den Werth der St, Lucia- Bai], Süd: 
oſtküſte Afrikas, um deren Beſitz England und 
Deutſchland bekanntlich Ende 1884 geſtritten haben, 
bis Deutſchland zuletzt die Priorität der Beſitz⸗ 
ergreifung Englands anerkannte, entnimmt die 
„Frankf. Ztg.“ dem vom 25. Juli datirten Briefe 


Aufenthalt a Polen und 


neulich erwähnt, a Herr Schönlank die 


ſei. Mit Recht bezeichnet die „Freiſ. Ztg.“ dieſen 
Vorſchlag betreffend die Beſteuerung des Früh⸗ 
choppens als einen an der Tafel gemachten Witz. 

Alu den Ausweiſungen.] Dem Vorſtande des 
ober] adn Ders und Oot enmoannt chem 
Vereins ift auf feine in der Angelegenheit der 
Ausweiſung der polniſchen Arbeiter an den Miniſter 
des Innern gerichtete Vorſtellung ſeitens des Ober⸗ 
präsidenten von Schleſien ein Beſcheid zugegangen, 


demzufolge es bei der Ausweiſung der öſterreichiſchen 


oder ruſſiſchen Polen, die im oberſchleſiſchen Montan⸗ 
reviere wohnen, bleibt; dagegen ſoll im Grenz⸗ 
verkehre nichts geändert werden; der vorübergehende 
Galizier wird, 
wenn auch nur auf höchſtens 3 Monate, geſtattet, 
freilich aber von außerordentlich läſtigen Bedingungen 
abhängig gemacht. 
* Die Ernennung des Herrn v. Radowitz 
In deutſchen Botſchafter in Paris Toll nahe bevor⸗ 
ehen. 
* [Aus dem Lager der ee i Wie 
ngriffe 
des Abg. Viereck ſcharf zurückgewieſen; dieſer hält 
aber in einer Zuſchrift an die „N. N.“ die Be⸗ 
ſchuldigung gegen Schönlank aufrecht, erklärt die 
Nachricht, er wolle München verlaſſen, für eine Er⸗ 
findung ſeiner „guten Freunde“ und ſchließt: „Nach⸗ 
dem man mir heuer als Neujahrsgruß eine 
Revolverkugel ins Haus geſandt und jetzt eine 
ſo widerwärige Intrigue gegen mich angezettelt hat, 
hofft man wohl, mich mürbe gemacht zu haben.“ 
Würde mich nichts anderes hier feſt halten, ſo wäre 
es die Aufgabe, die dunklen Ehrenmänner zu ent⸗ 
larven, die hier ein frevles Spiel treiben. 5 
* [König Leopold II. von Belgien] reift Ende 


September nach Berlin wegen Entrirung einer 


Anleihe für den Congoſtaat an der Berliner Börſe. 
— Geheimer Commerzienrath Bleichröder erhielt 
das Großkreuz des Leopold⸗Ordens. 

O Breslau, 7. Sept. Wie die „Schleſ. Ztg.“ 
mittheilt, haben in einer am 5. d. ſtattgehabten 
Generalverſammlung des „Neuen Wahlvereins“ 
in Breslau die Herren Landesrath Dr. Kelch und 
Stadtverordneter Seidel, Mitglieder des Vorſtandes 
des deutſcheonſervativen Wahlvereins, ihren Aus⸗ 
tritt aus dem Vorſtande erklärt. Ueber den Anlaß 
zu dieſer denn eal den extrem Conſerva⸗ 
tiven und dem Miſchmaſch des „Neuen Wahl⸗ 
vereins“ wird nichts geſagt, man erinnert ſich in⸗ 
deſſen, daß die „Schleß Ztg.“ kürzlich die Deutſch⸗ 
conſervativen aufforderte, auf die Aufſtellung des 
Landesraths Dr. Kelch als Candidaten zum Abge⸗ 
ordnetenhauſe zu verzichten. if 

Mannheim, 6. Sept. Die Handelskammer für 
den Kreis Mannheim hat in Bezug auf die 
Sonntagsarbeits-Beſchränkung gründliche 
Erhebungen veranſtaltet und iſt zu Beſchlüſſen ge⸗ 
kommen, in denen ausgeſprochen wird, daß die 
Sonntagsarbeit aus ganz beſonderen techniſchen oder 
wirthſchaftlichen Gründen regelmäßig oder periodiſch 


oder ausnahmsweiſe mehr oder weniger unent⸗ 
behrlich iſt und daß die Gründe, welche die 


Sonntagsarbeit in verſchiedenen Betrieben veran⸗ 
laßt haben, faſt ſämmtlich ſo zwingender Natur 
ſind, daß das Verbot der Sonntagsarbeit oder doch 
eine zu enge Beſchränkung entweder die Ueber⸗ 
ſtunden in der Woche vermehren müßte oder zu 


22 Krieg im Frieden. 


von C. Crome⸗Schwiening. 
(Fortſetzung.) 
XVIII. Kapitel. 
Die Bombe platzt! 
e Das oberſte Stockwerk des v. Krach'ſchen Haufes 
war feſtlich erleuchtet. Mit Feldherrnmiene 
rauſchte die Gnädige unter der Hilfe ihrer 
Adjutanten, Bellona und Minona, durch die Räume. 
Ihre Arrangements waren vorzüglich. Das Wohn⸗ 
Winnt und der anftoßende Salon waren zum 
lumengarten mit Hilfe des Stadtgärtners umge⸗ 
wandelt; das Eßzimmer und ein daranſtoßendes 
Mon here waren in aller Eile zum Speiſe⸗ 


alon hergerichtet, in des Oberſtlieutenants Arbeits⸗ 


zimmer war das Refugium für jene älteren 


höchſt unzuverläſſig war, 
als Hilfe erhalten 
aus der erſten Compagnie des Artillerie⸗ 
bataillons waren in die blau⸗ und weißgeſtreiften 


hatte eine Kochfrau 


Anzüge der v. Krach'ſchen „Livrée“ geſteckt, hatten 
baumwollene Handſchuhe und weiße Mullſhlipſe be⸗ 


kommen und präſentirten ſich im Ganzen genommen 
nicht übel. 
Jobſt v. Jobſthauſen, 


abſolut nicht nützlich machen konnte — ſein Aner⸗ 


bieten, mit dem Schwiegerpapa den Wein bereit zu 


ellen, 


en, war von der vorſichtigen Minona zurück⸗ 
gewieſen 


und mit einem ſchmatzenden Kuſſe belohnte. Dieſe 


Lippenmanipulation mußte wirklich etwas beruhi⸗ 
gendes an ſich haben, denn als Jobſt zwei Mal 


und drei geſchickte Burſchen 


worden — ſah unendlich feierlich aus. 
Er ſeufzte eigentlich fortwährend, was Minona für 
den Ausdruck ſeiner liebevollſten Empfindung anſah 


ma 01 war, ſeufzte er merkwürdigerweiſe 
Humoriſtiſcher Roman aus dem modernen Garniſonleben ö e 
hatte, die verhaßten Breitſchwerdts und Fräulein 
| bon Stockbein bei fic) zu ſehen, fo ſehr fürchtete 


So ſehr Frau von Krach ſich anfangs geſträubt 


ſie jetzt, die letztere könne von dieſer Einladung 


keinen Gebrauch machen wollen. Das Studium ihres 


Geſichtes bei Verkündung der Verlobung Minonas 
ſollte fie für alles entſchädigen, was „dieſe Perſon“ 
ihr angethan. 

„Die Geladenen erſchienen. Frau von Krach mit 
ihren Töchtern und — manches Auge ruhte ver⸗ 
wundert auf dieſem — Lieutenant von Jobſthauſen 
110 im erſten Zimmer Cerele. Die Gnädige floß 
heute über von Liebenswürdigkeit. Nur als rthur 
ihre Hand küßte, wurde ihre Miene kalt und 
1 0 und Bellona wandte den 9 00 weg. De⸗ 
monſtrativ freundlich begrüßte ſie den Oberſten, 


3 | Cla i i 

Herren verlegt, die bei einer ftillen Bowle und | Taleban bes hei een e e va 
ihrer Cigarre Troſt in einem Spielchen ſuchten. 
Jette, die ſeit der Arreſtaffäre ihres Knollſtiebel A 


Entſchließung der letzteren ſo ziemlich die letzten 
waren. Endlich kam der General mit ſeinem 
djutanten, und wer in dieſem Augenblicke die 
Gnädige und ihre Töchter betrachtete, mußte dieſe 
alen der liebenswürdigſten Ergebenheit 
alten. f 
Zwanglos bewegten ſich die Gruppen im Salon 
und dem Nebenzimmer. Der General ſandte einen 
ſcharfen Blick durch die Räume und nickte befriedigt, 


als er Clärchen und Arthur — beide allerdings in 
‘ : weiter Ferne von einander, erblickte. Er ſchritt auf 
N n, der überall im Wege 
ſtand, und ſich trotz wirklich endlichen Bemühens 


erſtere zu und begrüßte ſie herzlich. 
Amanda von Stockbein hatte inzwiſchen mit 


wachſendem Erſtaunen den Poſten Jobſt's von 
Jobſthauſen bei der Krach'ſchen Familie wahrge⸗ 


nommen. Sie brannte vor Verlangen, ihm die 
große Neuigkeit von ſeiner Beförderung mitzutheilen 
und daran ihre entſprechenden Wünſche anzuknüpfen. 
Als ſie daher Jobſt durch die Thür auf den Corri⸗ 
dor treten und in dem dort belegenen Zimmer des 
Oberſtlieutenants verſchwinden ſah, lancirte fie ſich 


Herz begann bei der Nähe des entſcheidenden Mo⸗ 0 
letzten Paar, auf dem die Augen der Frau von Krach 


dieſem Augenblicke eine ſcharfe, ſpöttiſch klingende 


unauffällig zu eben jener Thüre und ſchritt, von ! 


der Krach'ſchen Familie und der Geſellſchaft unbe⸗ 
achtet, ihm nach. 115 
Jobſt war mit dem Ordnen der Rauchutenſilien 
e und war bei dieſem Geſchäfte, das ihn 
auf eine Viertelſtunde der Geſellſchaft entzog, IM ver⸗ 
gnügt, daß er ſogar den Anfang eines Gassen auers 
halblaut zu trällern begann, was eine etwa auf 
dem Corridor weilende Ziege gewiß auf die Ver⸗ 
muthung gebracht hätte, drinnen im Zimmer ſei 
eine Geſchlechtsverwandte Aber das Trállern hörte 
ſo plötzlich auf, daß die Lippen geöffnet blieben, als 
Fräulein von Stockbein auf der Schwelle erſchien. 
„Ah lieber Herr von Jobſthauſen — ſo 
fern ber Geſellſchaft?“ leitete fie den Angriff ein.— 
„In der That, ich ſollte Ihnen zürnen, daß Sie 
Uns, daß Sie mich fo vernachläſſigen. —“ 
„Aber, gnädigſtes — Fräulein —“ poe 
Sobit, ob Sictes plötzlichen Ueberfalles ganz beſtürzt. 
„Hören Sie, lieber Herr von Jobſthauſen, ich 
abe eine werthvolle Neuigkeit für Sie“, flötete 
manda, noch tiefer in's Zimmer tretend, in deſſen 
Hintergrund Jobſt immer angſtvoller retirirte. 
„Denken Sie nur, was mir zu erreichen ge⸗ 
lungen iſt — Ihre Beförderung zum Hauptmann 
iſt unterwegs!“ R ; 
obſt ſtarrte die Künderin dieſer Botſchaft an, 
als ſei ihm Banco's Geiſt erſchienen. Es dauerte 
einige Secunden, ehe er den Sinn dieſer ihm un⸗ 
glaublich ſcheinenden Nachricht zu faſſen vermochte. 
„Nun“, begann Amanda wieder, und ihr altes 


mentes hoch auf zu ſchlagen. — „Sie danken mir 
ch zu thun für Sie im 
Stockbein!“ 


wüßten Sie, was ich no 
Stande wäre!“ 
„Ah, Fräulein von 


Stimme hinter ihr. — „Wie gefällt Ihnen das 


kannt, 


laſſen. Sie beorderte ihn daher in den Se 
zurück, um ſo mehr, als gleich darauf das Zeichen 


nicht einmal, Undankbarer? o, liebſter Jobſthauſen, : 
runde vollzählig. 


ertönte in 
herbeiführen können, als der Oberſtlieutenant es 
L mit den wenigen Worten that, die er nach dem 
Arbeitszimmer meines Gatten? Es iſt zum Herren⸗ 
zimmer für heute Abend beſtimmt. Ich ſehe, die! 
Räume meiner Wohnung find Ihnen noch unbe: - 


geſtatten Sie, daß ich Ihnen bei Ihrer 

Orientirung behilflich bin!“ j : 
„Danke!“ ſtieß Amanda von Stockbein, bleich 

und ingrimmig hervor. — „Ich finde mich ſchon 


zurecht 


Und mit funkelnden Augen und heller Wuth 

im Herzen rauſchte die Stockbein an der ſpöttiſch 
lächelnd ſich verneigenden Frau vom Hauſe vorüber. 
Frau von Krach hielt es für gerathen, ihren 
neu acquirirten Schwiegerſohn nicht mehr ag 
alon 


zum Beginn des Soupers gegeben werden ſollte. 
Frau von Krach beable als der General ihr 
galant den Arm bot. Minona ſchob ohne weiteres 
den ihren in den Arm 0 5 Bräutigams. Oberſt 
von Breitſchwerdt nahte ſich pflichtſchuldigſt Bellona 
und Clärchen ſah ſich gleich darauf von einem 
jungen Artilleriehauptmann zu Tiſch geführt. Der 


Empfangsſalon lichtete ſich mit jeden Augenblick 


mehr, bis endlich nur noch zwei Perſonen darin 
waren, um die ſich Niemand kümmerte, Amanda 
von Stockbein und Arthur von Kühn. 

Dem letzteren war weh um's Herz, als er 


Clärchen am Arme eines Anderen ſah. Amanda 


wüthete und verbarg ihre Wuth im angelegent⸗ 


lichen Beſchauen eines Bildwerkes, das auf einem 


Nipptiſchchen lag. Da hörte ſie ſich plötzlich von 
Arthur angeredet, der mit höflichen Worten fie 
um die Ehre bat, e Tiſchnachbar fein zu dürfen. 
Schweigend nahm ſie ſeinen Arm und mit dieſem 


mit innerlicher Befriedigung ruhten, war die Tafel⸗ 
Ein Blitz, der unvermuthet in das Haus ge⸗ 
ſchlagen wäre, hätte keine größere Ueberraſchung 


officiellen Toaſt auf die die Be ſchlicht und einfach 
ſprach. Sie enthielten die Verlobungsankündigung 
Minona's mit dem Premierlieutenant von Jobſt⸗ 


icniligen Umgehungen führen würde, die ſich der 
Controle entzögen. 

Karlsruhe, 6. September. Für die Dauer der 
Anweſenheit des Kaiſers dahier hat das 
Oberſtkammerherrenamt ein Programm ausgegeben. 
Danach ſteht die Stunde der Ankunft des Kaiſers, 
welchen die Spitzen der Behörden am Bahnhofe, 
die Vertreter der Stadt am Ehrenbogen auf dem 
Marktplatze empfangen werden, noch nicht feſt. 
Am Abend des Ankunftstages, der jedenfalls der 
10. September ſein wird, findet um %9 Uhr 
großer Zapfenſtreich ſtatt. Am 11. September früh 
iſt Abfahrt zur Parade des 14. Armeecorps bei 
Forchheim, die um 10 Uhr beginnt. Abends 7 Uhr 
iſt Vorſtellung im Hoftheater. Am 12. September 
iſt Fortſetzung der Manöver, am 13. September 
Gottesdienſt in der Schloßkirche, am 14., 15. und 
16. September fährt der Kaiſer wieder zum 
Manöver. 8 

München, 7. Sept. Das Polizeipräſidium gab 
der Vorſitzenden des proviſoriſchen Ausſchuſſes des 
Arbeiterinnen⸗Vereins auf, binnen emer Friſt 
von 24 Stunden die Wiederauflöſung des Vereins 
herbeizuführen. (Fr. 3.) 

Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 7. Sept. Ueber einen Unfall, der geſtern 
dem Kronprinzen Rudolf zugeſtoßen iſt, wird 
dem „B. T.“ berichtet, daß, als Kronprinz Rudolf, 
von den Tullner Manövern kommend, nach Zaren: 
burg fuhr, plötzlich am Eingange des Ortes die 

ferde ſcheuten und raſenden Laufes vorwärts 
türmten. Der den Kronprinzen begleitende Adjutant, 
die Gefahr erkennend, rief dieſem zu: „Retten ſich 
Hoheit durch einen prung aus dem Wagen!“ Der 
Adjutant ſprang heraus; im Augenblicke, als der 
Kronprinz folgen wollte, ſchlug bereits der Wagen 
um und der Kronprinz wurde in den Straßen⸗ 
graben geſchleudert, erhob ſich jedoch ſofort und 
zeigte den herbeigeeilten Leuten unter beruhigenden 
orten, daß er nur eine unbedeutende Ritzwunde 
an der rechten Hand erlitten habe. Heute fuhr der 
Kronprinz bereits wieder auf die Jagd. 
„ „„Vom Kriegsſchauplatze in Böhmen.] So be: 
titelt ſich ſeit den blutigen Vorfällen in Königin⸗ 
hof eine ſtändige Rubrik in der deutſchen Preſſe 
Oeſterreichs. Die Gewaltſamkeiten ſtehen auf der 
Tages ordnung. In der ſlaviſchen Preſſe Oeſter⸗ 
reichs wird inzwiſchen das Verhetzungswerk in 
einer bisher unerhörten Weiſe betrieben. Seit 
einige unreife, halbwüchſige Burſche in unentſchuld⸗ 
barer Weiſe einige tſchechiſche Obſthändler ange⸗ 
fallen und geprügelt haben, werden ſpaltenlange, 
mitunter durchaus erfundene Nachrichten über 
Gewaltthaten der Deutſchen veröffentlicht. Das 
tſchechiſche Publikum ſteht aber vollſtändig im 
Banne des tſchechiſchen Journalismus; man kann 
ſich daher die Folgen von Preßerzeugniſſen vor⸗ 
ſtellen, welche nichts zu berichten wiſſen, als daß 
abermals und abermals ein unſchuldiger Tſcheche 
unter den grauſamen Händen von Deutſchen ver⸗ 
blutete. Beſonderes Aufjehen hat die Nachricht erregt, 
daß auch ins öſterreichiſche Heer bereits der nationale 
Kampf gedrungen iſt. Zwiſchen deutſchen und 
tſchechiſchen Soldaten iſt es in Pilſen zu traurigen 
Conflicten gekommen. Halbamtlich wurde die Nach: 
richt als erfunden bezeichnet. Nichtsdeſtoweniger iſt 
es doch eine den Kennern der Verhältniſſe ſchon 
ſeit Jahren bekannte Thatſache, daß nationale 
Reibungen in der öſterreichiſchen Armee nicht ver⸗ 
einzelt mehr vorkommen. Oeſterreichiſche Offiziere 
ſlaviſcher Nationalität mußten erſt im Vorjahre 
zu Prag von Seiten des Generalcommandos daran 
erinnert werden, ſich auf der Straße und in öffent⸗ 
lichen Lokalen nicht oſtentativ der tſchechiſchen 
oder polniſchen Sprache zu bedienen; erſt 
während des Manövers zu Pilſen fand wegen 
eines nationalen Conflictes ein Duell zwiſchen 
einem deutſchen und tſchechiſchen Offizier ſtatt; und 
ſeit die Territorialeintheilung in Oeſterreich durch⸗ 
geführt iſt, das heißt, ſeit die Regimenter nicht mehr 
dislocirt werden, ſondern in den jeweiligen Werbe⸗ 
bezirken in Garniſon liegen, greift das „Nix daitſch“ 
unter den Mannſchaften immer mehr um ich. Die 
Truppe z. B., die fich aus dem tſchechiſchen Werb⸗ 
bezirke Czaslau rekrutirt, in Städten mit fanatiſch 
tſchechiſcher Bevölkerung in Garniſon liegt, erträgt 
die deutſche Armeeſprache nur mit Unwillen, und 
in der That wurde bereits von der oberſten Armee⸗ 
leitung ein äußerſt fühlbarer Mangel von brauch⸗ 
baren, deutſchredenden Unteroffizieren beklagt. Kommt 
nun ein derartiges tſchechiſches Regiment, wie 
gelegentlich der Manöver, mit einem deutſchen 
zuſammen, dann iſt es bei der hochgradigen Er⸗ 
regung, welche alle Bevölkerungskreiſe ergriffen hat, 


nicht zu verwundern, wenn es zu blutigen 
Zuſammenſtößen kommt. : ; 
Frankreich. 


„Paris, 4. Gevtbr. Das „Journal officiel“ 
veröffentlicht eine Statiſtik der Erträgniſſe aus den 
Zoll⸗Einnahmen in Tongking für das erſte 
Halbjahr 1885. Darnach betrugen die Einnahmen 
360 000 Fres., von welcher Summe etwa die Hälfte 
auf den Einfuhrzoll kommt. Der Werth der 
Importartikel betrug überhaupt 2 977 000 Fres., 


hauſen, welcher — ein Bild der unendlichſten Ver⸗ 
wirrung — mit ſeiner freudeſtrahlenden Braut ſi 
erhob, um der Fluth von jubelnden Zurufen dur 
die hölzernſte und verlegenſte Verbeugung von der 
Welt oh i a g hob fib der 3 
er no irker erhob ſich der Jubel, no 
heller klangen die Gläſer aneinander, als oe 
General fic) erhob, fein Glas auf das Wohl des 
ungen Paares leerte und unter athemloſem Schweigen 
er Verſammlung dem faſt zitternden Jobſt die 
Nachricht von ſeiner Beförderung zum Hauptmann 
mittheilte. Frau von Krach wäre Sr. Excellenz 
am liebſten um den pas gefallen, wenn ſich dies 
nur geſchickt hätte, a 
9 einem der Burſchen den Schlüſſel zum Wein⸗ 
keller mit der Bemerkung, den ganzen Rest des noch 
vorhandenen Schaumweines herauf zu bringen. 
Sie fühlte ſich ſo glücklich in dieſem Augenblicke, 
daß ihre angeborene Knauſerei einen Stoß erlitt 
und in veritable Verſchwendung ausartete. 

Aber Frau von Krach hätte nicht Frau von 
Krach ſein müſſen, wenn ſie in dieſem Augen⸗ 
blicke der Freude und des Triumphes ihre alte 
Nebenbuhlerin Amanda von Stockbein vergeſſen 
hätte. Trotz der Flut von Gratulationen, 
herzlich gemeinten und neiderfüllten, die auf ſie 
eindrangen, behielt die Gnädige Muße genug, das 
Antlitz ihrer Todfeindin zu ſtudiren, und dieſes 
Studium war mildes Oel in die herben Wunden, 
welche jene Dame ihrem Stolze geſchlagen hatte. 

Als Jobſthauſen Minong an die Tafel führte, 
da war der Aetna nichts im Vergleiche zu Amanda's 
wutherfülltem Inneren. Als aber der Oberſt⸗ 
lieutenant aufſtand und es ihr wie die Trompeten 
des jüngſten Gerichts in's Ohr ſchallte: „Minona 
— Herr von Jobſthauſen — verlobt!“ — da 
hätte die alte Jungfrau mit Freuden ihr Leben ge⸗ 
opfert, wenn ihr Wunſch, in den Gläſern aller 
jener falſchen Krachs möge ſtatt des hellen Schaum⸗ 
weins das blaſſe Aqua Tofana blinken, auf der 
Stelle in Erfüllung gegangen wäre. 


er fte gab als Aequivalent 


darunter waren Waaren aus Frankreich jedoch mit 


nur 267000 Fres. vertreten, während Britiſch⸗ 
Indien (Bombay) allein für 1171000 Fres. ein⸗ 


führte. Der Export aus Tongking erreichte die 


Ziffer von 933000 Fres., darunter gingen Waaren 


im Werthe von 30 000 Fres. nach Saigun, der 
ganze Reſt nach Ching. 


Tongking ziehen ſollte, unter Null find. 

Paris, 7. Sept. Das „Journal officiel“ ver⸗ 
öffentlicht ein Decret, durch welches die Wähler 
zur Vornahme der allgemeinen Wahlen auf den 
4. Oktober zuſammenberufen werden. 


Der deutſche Botſchafter Fürſt v. Hohen⸗ 


lohe-Schillingsfürſt iſt hierher zurückgekehrt. 
England. ; 

* Wie der „Köln. Ztg.“ von gut unterridteter 
Seite mitgetheilt wird, hat England den letzten 
ruſſiſchen Vorſchlag in der Zulficarfrage 
endgiltig angenommen. Demgemäß erhalten 
die Afghanen den 5 Kilom. breiten Raum zwiſchen 
den beiden Engpäſſen, i 
Ausgangspunkt des öſtlichen Engpaſſes mit ſämmt⸗ 
lichen Verbindungswegen verbleibt. Sobald das 
Protokoll fertiggeſtellt iſt, wird Leſſar nach Central⸗ 
aſien abreiſen. 
zwiſchen Ruſſen und Engländern ſcheint alſo zwar 
nicht aufgehoben, aber doch noch einmal hinaus⸗ 
geſchoben zu ſein. 

Aegypten. + 

Cairo, 7. Sept. (Telegramm des „Reuter'ſchen 
Bureaus“.) In Kaſſala ſteht Alles gut; am 
15. Auguſt ſchloß die Beſatzung einen Waffenſtill⸗ 
ſtand mit den Hadenduas, nachdem dieſe mit 
anderen Stämmen in Kämpfe gerathen waren. Die 
abeſſyniſche Vorhut hat ſich in Bewegung geſetzt, 
um Kaſſala zu Hilfe zu kommen; weitere 10 000 
Mann werden etwa am 11. d. aufbrechen. (W. T.) 


Telegraphiſcher Sperialdienk 


der Danziger Zeitung, 


Der deutſch⸗ſpaniſche Conflict. 


Berlin, 8. Sept. Ein Telegramm der „Sof 
Ztg.“ meldet: König Alphons von Spanien habe 
im letzten Miniſterrathe erklärt, er werde den 
kriegeriſchen Rathſchlägen kein Gehör ſchenken, bis 
jedes friedliche Mittel zur Erlangung der Rechte 
Spaniens erſchöpft ſei. Der deutſche Kaiſer werde 
ihm helfen, ein für beide Theile befriedigendes 
Compromiß herbeizuführen. 

Der Republikaner Zorilla erklärte in London 
dem Correſpondenten des „Matin“: In dem Mo⸗ 
mente, wo die Ehre und Intereſſen des Landes 
engagirt ſind, kann es nicht meine Abſicht ſein, die 
Action der Regierung zu erſchweren. 

Solis, ein ſpaniſcher Flüchtling und früherer 
Redacteur des Madrider Journals „El Progreſo“ 
erklärte: Zwiſchen Caſtelar und Zorilla beſtehen 
keine Differenzen mehr, die Organiſation der ſpani⸗ 
ſchen Republik wird aber ſehr ſchwierig ſein. Was 
uns Noth thut, iſt allgemeines Stimmrecht und all⸗ 
gemeine Dienſtpflicht, um den Pronunciamentos ein 
Ende zu machen. 

Die „National⸗Zeitung“ bringt eine Madrider 
briefliche Nachricht über die Freitagtumulte. Größer 
als die Entrüſtung über die Beſitzergreifung ſei die 
Wuth über die Rolle geweſen, welche die ſpaniſchen 
Schiffe „San Quintin“ und „Manila“ dabei ge⸗ 
ſpielt haben. Die Erregung iſt ſchwer zu beſchreiben. 


Mit Mühe gelang es der Polizei, die Raſenden 
von der Demolirung des deutſchen 50 lle dn en 


gebändes abzuhalten. Die Reſte des Holzes von 
deutſchen Wappen wurden unter die fanatiſche Menge 
als patriotiſche Reliquien vertheilt. Während der 
Exceſſe tagten im Hauſe Sagaſtas die Liberalen; 
auch General Salamanca war dabei. Die Generale 
Jovellar und Martinez Campos ſprachen ſich be⸗ 
ſonders euergiſch für die Kriegserklärung 
aus. Die Partei war einig, zu verlangen, 
daß die Regierung in der Beſitzergreifung der Inſel 
Yap den Grund zur Kriegserklärung erblicken, dem 
deutſchen Geſandten ſeine Päſſe ausſtellen und Spaniens 
Vertreter aus Berlin zurückberufen ſolle. 

Berlin, 8. September. Unſer §⸗Correſpondent 
telegraphirt: Die Verhandlungen Deutſchlands mit 
Spanien nehmen dauernd einen günſtigen Verlauf, 
welcher erhoffen läßt, daß eine friedliche Einigung 
über die Carolinen ohne Schiedsgericht zu Stande 
kommt. Die erſte Anregung zu einem Schiedsgerichte 
ging nicht von Spanien, ſondern von Deutſchland 
aus in der bekannten Note, welche klar von einem 
Schiedsgerichte, aber nicht von der Vermittelung 
einer befreundeten Macht ſpricht. 

Madrid, 8. September. Der König machte 
geſtern Abend ohne Begleitung in einem nacio: 
welchen er ſelbſt lenkte, eine Fahrt durch Madrid; 
er wurde dabei überall auf das ehrerbietigſte von 
dem Volke begrüßt. 


Berlin, 8. Sept. Wie unſer A-Gorrefpondent 
telegraphirt, hat die geftrige Berathung der Aus⸗ 
führungsbeſtimmungen zum Börſenſteuergeſetz um⸗ 


Sie fühlte, wie ſie bleich wurde, wie ſie zu 
1 5 begann. Ohne die Augen aufzuſchlagen, fühlte 
ſie inſtinctiv, daß in dieſem Augenblicke der Blick 
ihrer Todfeindin auf ſie geheftet ſei. Und das 
Gefühl, in dem Kampfe mit jener Frau unterlegen 
zu ſein, gab ihr mit einem Male die Kraft zurück. 
Sie war beſiegt, das fühlte ſie; ihre ſo vorſchnell 
erträumte Zukunft von Ehe und Glück war ver⸗ 
nichtet, das wußte ſie; aber eins wollte ſie der 
Siegerin nicht gönnen: den Triumpf, eine Amandg 
von Stockbein auch nur einen Augenblick ſchwach 
geſehen zu haben. 
Und mit lächelnder Miene, hinter der ſich 
ein Ocean von Wuth und Haß verbarg, erhob ſie 
ſich und trat zu den Neuverlobten. Mit ſchier 
übergroßer Herzlichkeit brachte ſie der „reizenden 
Braut“ und dem „ftattlihen Bräutigam“, für 
den fie ſtets, wie er wohl wiſſe, eine 
„mütterliche Zuneigung“ gefühlt, ihre Glückwünſche 


dar. Ihre Lippen bebten dabei und ihre Hände, 


welche die Hände der Beiden drückten, hätten ſich 
am liebſten mit feſtem Druck um Minona’3 langen 
und dürren Hals gelegt — aber der Form war 
Genüge geſchehen und mit ſtolz erhobenem Haupte 
rauſchte ſie an ihren Platz zurück: ein neues Lächeln 
auf den Lippen, Heiterkeit in den Zügen und einen 
— wahnſinnigen Rachedurſt im Herzen! (Schluß f.) 


Südafrikaniſche Kriegführung. 
Von Waldemar Belck. 
(Schluß). 

Freilich kommen auch hierbei, wenngleich ſelten, 
Ausnahmen vor. So hatten die Hottentotten im 
Jahre 1880 die Hereromiſſionsſtation Barmen er 
obert; in der Nacht aber wurden ſie von einer über 
legenen Zahl von Herero umzingelt, es kam am 
anderen Morgen zum Gefecht, bei dem mehr als 
100 Hottentotten fielen, während der Reſt ſich durch 
die Flucht rettete. Die Schuld an dieſer Niederlage 
trug der Oberanführer der Hottentotten, der König 


U x 
a 


Aus dieſer kurzen Ueber⸗ 
ſicht erkennt man, daß bis jetzt die Handels⸗Vor⸗ 
theile, welche Frankreich aus der Eroberung von 


während den Ruſſen der 


Der große Entſcheidungskampf 


faſſende Erörterungen hervorgerufen, namentlich 


bezüglich der Schlußacte. Die Vorſchläge zur Er⸗ 


leichterung des Wechſelverkehrs fanden Annahme. 
Man iſt jedoch zur Meberzengung gelangt, daß damit 


nur dem augenblicklichen Bedürfniſſe genügt iſt und 
daß man ſich bald zur Abänderung und Ergänzung 


des Geſetzes wird entſchließen müſſen. É 

— Der hieſige japaniſche Geſandte Aoki ijt, 
wie uns derſelbe Correſpondent telegraphirt, in die 
Heimath berufen worden, um die leitende Stellung 


im auswärtigen Amte zu übernehmen. 


— Unſer A-Correjpondent telegraphirt: Eine 


Muſterung der verfügbaren Streitkräfte zur See 


hat ergeben, daß im Mobilmachungsfalle die erforder⸗ 
liche Mannſchaft aus den Reſerviſten der ſeemänniſchen 


Bevölkerung in wenigen Tagen zu beſchaffen iſt. 


— Nach der „Saalezeitung“ ſtellten in Naum⸗ 
burg⸗Weißenfels⸗Zeitz die conſervativen und national- 
liberalen Vertrauensmänner den Landrath Barth 
wieder und den Director Mulert neu auf. Die Frei⸗ 
ſinnigen nominirten v. Helldorf⸗Baumersroda als 
Candidaten. 

Eiſenach, 8. Sept. Die 39. Hauptverſammlung 
des Guſtav Adolph ⸗Vereins wurde heute eröffnet. 
Die Stadt hat feſtlich geflaggt, die Straßen ſind 
mit Guirlanden geſchmückt. An Theilnehmern ſind 
heute ſchon über 1200 eingetroffen. Der Vorſitzende 
Profeſſor Frick (Leipzig) nahm in ſeiner Antwort 
auf die begrüßende Anſprache Bezug auf die Vor⸗ 

änge bei der katholiſchen General⸗Verſammlung in 

ünſter und proteſtirte entſchieden gegen die Be⸗ 
hauptung, daß der Papſt in Rom die Welt regiere. 
Redner wies auf die reformatoriſchen Erinnerungen 
Eiſenachs hin und fügte hinzu, der proteſtantiſche 
Glaube, die proteſtantiſche Wiſſenſchaft und die 


proteſtantiſche Geſinnung regiere die Welt. 


Wien, 8. Sept. Ein kaiſerliches Patent beruft 
den Reichsrath zum 22. September ein. 

Wien, 8. September. Die öſterreichiſche Regie⸗ 
rung hat geſtattet, daß in Galizien öffentliche Samm⸗ 
lungen zum Zwecke der Unterſtützung der aus 
Preußen ausgewieſenen Polen gehalten werden. 

— Aus Poſen, Weſtpreußen und Oberſchleſien 
ſind unter Führung des Abgeordneten Stablewski 
polniſch⸗preußiſche Wallfahrer in Welherad einge⸗ 
troffen. Sie brachten zwei Fahnen mit polniſchen 


Wappen als Geſchenk; Stablewski hielt eine Predigt, 


wobei er die harten Schickſale Polens beklagte und 
der katholiſchen Kirche Treue gelobte. 


Von der Marine. 

Y Kiel, 7. September. Das Uebungsge⸗ 
ſchwader iſt heute und die Torpedobbots⸗ 
le bereits geftern von Wilhelmshaven nach 

iel in See gegangen. Aus Neufahrwaſſer find 
hier eingetroffen: die Kreuzer⸗Fregatte „Blücher“, 
die Kreuzer⸗Corpette „Ariadne“ und die Brigg 
„Rover“. Für die hieſigen Flottenmanöver werden 
bereits umfangreiche Vorbereitungen getroffen. 


Danzig, 9. September. 

* [Die Beerdigung Dr. Scheffler's.] Dienſtag, 
Nachmittags 4 Uhr, fand die Beerdigung des in 
weiten Kreiſen bekannten emeritirten Pfarrers 
Dr. Scheffler auf dem hieſigen St. Trinitatiskirch⸗ 
hofe ſtatt, der ein überaus zahlreiches Gefolge ſeiner 
ehemaligen Gemeindemitglieder, Amtsbrüder, wie 
10 0 beiwohnten. Der Entſchlafene hat unter 
chwierigen Verhältniſſen 32 Jahre hindurch ſein 
Amt in unſerer Stadt an der St. Trinitatiskirche 
verwaltet, bis er im Jahre 1876 von dem hieſigen 
Magiſtrat zum Pfarrer von Prauſt erwählt wurde. 
Im Jahre 1882 emeritirt, hat er nur drei Jahre 
in dem wohlverdienten Ruheſtande leben dürfen. 


Prediger Dr. Malzahn von St. Trinitatis hielt 


dem Entſchlafenen die Grabrede, in der er dem 
ſtillen, treuen Wirken ſeines Amtsvorgängers die 
gebührende Anerkennung zollte. 
-2- [Mbitnrienten = Prüfungen.] Geſtern fand im 
0 Gymnaſium das Abiturienten⸗Examen ſtatt. 
lle 7 Examinanden ſowie ein Extraneus beſtanden das⸗ 
ſelbe. Von der mündlichen Prüfung dispenſirt wurden 
die Primaner Ventzki, Bidder und Treinies; die Namen 
der übrigen ſind: Döllen, Kötz, Saage, Lipczynski und 
der Extraneus Adrian. Im fal. Gymnaſium findet kein 
Herbſt⸗Examen ſtatt, da der einzige Examinand zurück⸗ 
getreten iſt. — In der Johannisſchule beſtanden in vori⸗ 
ger Woche einer, in der Petriſchule 5 Primaner das 


ramen, 

[Allgemeine Witterungsüberſicht für den Monat 
Auguſt.] Die bedeutende Temperaturabnahme in der 
letzten Decade des Juli mit gleichzeitigem Eintritte von 
häufigen Niederſchlägen dehnte ſich mit geringen Aus⸗ 
nahmen auch über den ganzen Auguſt aus, in Folge 
deſſen die mittlere Monatstemperatur des Monats um 
mehrere Grade unter dem normalen Durchſchnitte zu 
ſtehen kam, dahingegen die Durchſchnittstemperatur des 
Sepiember nur um 0,1 Grad überſtieg. Hierbei traten 
an den meiſten Tagen des Monats Niederſchläge ein, 
welche zwar zum größten Theile gering waren, jedoch 
verbunden mit der durchſchnittlich zu niedrigen Tempe⸗ 
ratur der Witterung im Allgemeinen einen herbſtlichen 
Charakter aufprägten. y 

Die exfte Decade mit vorherrſchenden Winden aus 
nördlicher Richtung hatte einen um 3 Millim zu tiefen 
Barometerſtand und nur 3 regenfreie Tage, den 
2., 7. und 10. Die Winde, im Mittel leicht, trateu nur 
am 9., Abends, aus nördlicher Richtung ſtark 
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von Bethanien, der auch ſelbſt mit vielen anderen 
Häuptlingen auf dem Kampfplatze blieb; er hatte 
nämlich trotz mehrfacher Aufforderung am vorher⸗ 
gehenden Abend keine Munition unter ſeine Krieger 
vertheilt! Kurz darauf lockten die Zwaartboois ein 
„Commando“ Herero, das iſt der dortige techniſche 
Ausdruck für Armeecorps, bei Ubeb in einen Hinter⸗ 
halt, wobei 48 Herero und nur 3 Hottentotten fielen; 

ier kämpften ca. 50 Hottentotten gegen die 6 fache 

ahl von Herero. Doch derartige Beiſpiele von 


Muth ſind ſehr vereinzelt, meiſt wiſſen beide Nationen 


nicht, wohin ſie ſich beim Anblick der andern ver⸗ 
kriechen ſollen. Einen Zug noch haben beide ge⸗ 
meinſam, das iſt die kaum glaubliche Grauſamkeit, 
mit der ſie den Krieg führen. „Gefangene machen“ 


kennen ſie nicht, keiner giebt dem Anderen Pardon, 


wenn er ihn in der Gewalt hat. Aber während 
die Chriſten unter um ihre Feinde bloß nieder: 
Schießen, quälen die Heiden fie vorher noch auf jede 
mögliche Art und Weile. Die folgende Thatſache 
möge ihre Blutgierigkeit erhellen. Ende März 
vorigen Jahres faßten die Herero einmal den Plan 
die Defenſive zu verlaſſen und zur Offenſive über⸗ 
zugehen; ſich ſchickten demgemäß 2 Streifcorps, jedes 
aus 300-400 Mann beſtehend, in die durch Jan 
Jonkar Afrikaner beunruhigten Gegenden. Nach 
3 Tagen indeſſen war das eine „Commando“ des 
Umherſtreifens bereits müde und wollte nach Hauſe 
zurückkehren; da erfahren fie, daß ein Zwaartbooi, 
der bis zum Ausbruch des Krieges die Hererokinder 
auf Otyimbingue als Sa. ter unterrichtet bat, 
in der Nähe weilt. Sofort begeben fie ſich auf 
deſſen Verfolgung, holen auch bald den mit ſeinem 
Wagen reiſenden Hottentotten ein, der ſogleich um⸗ 
zingelt wird. Bei dem Schulmeiſter befanden ſich 
außer dem Viehtreiber und einem Verwandten noch 
ſieben mit Gewehren bewaffnete hottentottiſche Jüng⸗ 
linge, welche, ſobald fie die Herero erblickten, von 
a ergriffen, unter Zurücklaſſung ihrer Waffen, 
den Zwaartbodi verließen und unter fortwährendem 
Schwenken weißer Tücher (Zeichen des Friedens) 
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bis ſtürmiſch auf. Die Temperatur blieb während diefer 
Zeitperiode um ca. 0,9 Grad unter dem normalen Be⸗ 
trage. Die zweite Decade mit einem um 2,0 Mm. gu 
niedrigen Barometerftande hatte vorherrſchende Winde 
aus dem weſtlichen Halbkreiſe, welche mit geringen Aus⸗ 
nahmen nur leicht auftraten. In dieſer Zeit kamen eben⸗ 
falls nur drei regenfreie Tage vor und zwar der 11, 
16. und 19.; die gefallenen Regenmengen waren jedoch 
nur äußerſt gering, dieſelben betrugen im Ganzen nur 
6,8 Mm. Die Temperatur ſtand in dieſer Zeit durch⸗ 
ſchnittlich 2,2 Grad zu tief. Die letzte Decade mit dem 
relativ niedrigſten Luftdrucke hatte, obgleich mehrere 
freundliche und regenfreie Tage vorkamen, bei vor⸗ 
herrſchenden Winden aus dem Nordoſtquadranten eben⸗ 
falls eine im Durchſchnitt um 2,3 Grad zu tiefe 
Temperatur. Die Mittagstemperaturen erreichten zwar 
noch größtentheils die normale Höhe, doch gingen die 
Nachttemperaturen verhältnißmäßig tief herunter, ſo daß 
auch hier der Mittelwerth der Temperatur in der ange⸗ 
sehen ft Höhe unter dem normalen Mittelwerthe zu 
ehen kam. 

Die mittlere Monatstemperatur betrug + 14,5 Grad 
gegen 16,5 Grad als den normalen Betrag, überhaupt 
bewegte ſich dieſelde in den Grenzen gions 

27,3 Grad am 13. und + 6,7 Grad während der 
Nacht vom 26. zum 27. Die barometriſchen Schwankungen 
waren durchſchnittlich gering, der Mittelwerth derſelben 
erreichte 3,3 Millim., hiervon war der 9. mit 8,2 Millim. 
am ſtärkſten vertreten. Die tägliche Periode im Luft⸗ 
druck verlief in der Weiſe, daß um 5 Uhr Morgens 
und 6 Uhr Nachmittags der niedrigſte, um 1 Uhr 
Morgens und 10 Uhr Abends der höchſte Druck eintrat. 
Der abſolute Druckunterſchied betrug nach den tünd⸗ 
lichen Aufzeichnungen 19,8 Millim. wovon der höchfte 
Druck am 14. von 5 bis 8 Uhr Abends mit 
764,9 Millim., der niedrigſte jedoch am 9. um 6 Uhr 
Nachmittags mit 745,1 Millim. eintrat. Das baro- 
metriſche Monatsmittel betrug 757,3 Millim., daſſelbe 
war um 3,3 Millim. zu tief. i 

Die Summe der Niederſchläge während des Monats 
erreichte 41,9 Millim., gegen 68,1 Millim. als den bis- 
herigen Durchſchnittsbetrag für den Auguſt; dieſelhen 
vertheilen ſich in der Weiſe über den Monat, daß die 
erſte Decade in 7 Regentagen 28,2 Millim., die zweite 
ebenfalls in 7 Tagen 6,8 und die letzte Decade in fünf 
Tagen 6,9 Millim. Niederſchläge aufzuweiſen hatte; den 
größten Betrag an einem Tage lieferte der 9. mit 
10,2 Millim Obgleich die Summe der Niederſchläge als 
gering bezeichnet werden muß, ſo trat jedoch die Häufig⸗ 
keit derſelben dem Beenden der Ernte recht ſtörend in den 
Weg, und war dies beſonders in der erſten Hälfte des 
Monats der Fall, in welche Zeit nur 4 regenfreie Tage 


fielen. 

Die mittlere Windgeſchwindigkeit ea nad den 
Aufzeichnungen des Anemometers 3,2 Meter pro 
Secunde gleich 2 der Beaufortſcala. Die größte 
Windgeſchwindigkeit wurde notirt am 19. zwiſchen 
und 9 Uhr Abends mit 14,6 Meter aus NNW. 
Richtung, jedoch flaute es um Mitternacht wieder voll⸗ 
ſtändig ab. Die tägliche Periode des Windes verlief in 
der Weiſe, daß von Mitternacht bis 3 Uhr Nachmittags 
ein allmähliches Zunehmen, von da aber ein allmähliches 
Abnehmen des Windes eintrat. Die Winde nach den 
ſtündlichen Aufzeichnungen in Procenten ausgedrückt 
vertheilen I wie nachſtehend um die Windroſe: 

Nord NND. NO. ONO. Oſt OSO. SD. 


8,6, 2,4, 3,4, ap 8 0,6, 0,9 
ESO. Süd SSH SW. WSW. Wet WNW. 


3, ae, , , 88:00 in Ord 
NW. NNW. Stillen. 
8,7, 8,7, 1,3. 


Gewitter, reſp. Gewittererſcheinungen wurden be- 
obachtet am 1., 6., 8., 12., 13., 14., 15., 20. und 21. Die 
Gewitter waren ausnahmslos ſchwach und von kurzer 
Dauer, hatten jedoch alle mehr oder weniger ergiebige 
Niederſchlägeg im Gefolge. In der letzten Hälfte des 
Monats kamen während der Nächte häufige und ſtarke 
Thaubildungen vor. Die Himmelsbedeckung betrug 
0,7, gegen 0,6 als den bisherigen Durchſchnitts⸗ 
betrag für den Auguſt. Die Dunſtſpannung ſo⸗ 
wie relative Feuchtigkeit, betrugen im Mittel 10,0 
reſp. 77,2 gegen 11,2 Millim. reſp. 75,9 Procent als 
normale Beträge. N 12 

Ein Umſtand, der ſchon häufig, ſo auch in dieſem 


Monat wieder beobachtet worden, möge hier Erwähnung 


In Folge der Terrain⸗Verhältniſſe überſpringen 
das Oſtſeegebiet Hache 
Ucht, 


finden. 
von Weſt nach Oſt durch B 0 
Stürme, ebenſo auch Gewitter die Danziger 
beſonders den füdweſtlichen Theil derſelben, ſowie deren 
nähere Umgebung oft ganz oder treten doch mit be⸗ 
deutend geringerer Heftigkeit als in der weiteren Um⸗ 
gegend auf. Am 17. Auguſt erfolgte eine Sturm⸗ 
warnung der Seewarte, jedoch blieb es hier am 
genannten ſo wie am folgenden Tage vollſtändig ruhig, 
während es nach dem graphiſchen Bericht der Seewarte 
über den Verlauf dieſer Warnung links und rechts von 
hier heftig wehte, wie es auch in einer Lokalnotiz aus 
Pillau vom 18. Auguſt in Nr. 15 394 dieſer Zeitung 
Ausdruck fand. L. 

A Stutthof, 8. Sept. Am vergangenen Sonnabend 
verunglückte auf der Fahrt von Pillau nach Hauſe 
der Fiſcher Gottlieb Klatt aus Bodenwinkel; derſelbe 
fiel aus dem Boote und ertrank vor den Augen ſeiner 
ihn begleitenden Frau. Letztere bleibt mit 6 meiſtens 
noch unerzogenen Kindern zurück. 

Cöslin, 6. Sept. Ueber die Ernte berichtet man 
von hier: Nachdem der Roggen bis gegen Mitte Auguſt 
recht gut eingebracht, vom Weizen einiges geborgen war, 
trat anhaltend Regenwetter ein, das ziemlich 14 Tage 
mit kurzen Unterbrechungen anhielt und große Befürch⸗ 
tungen hervorrief., Ein Glück dabei war die kalte 
Temperatur, jo daß man über Auswuchs nicht zu klagen 
hat; immerhin aher hat das Korn gelitten, namentlich 
iſt viel Hafer auf dem Felde ausgeſtreut. In den letzten 
8 Tagen iſt faſt alles geborgen, und im großen Ganzen 
kann der Landmann zufrieden ſein. Nach mehreren Jahren 
war namentlich der Raps und Rübſen gut gerathen 
Zr. NEN A 


qu dem nicht weit davon entfernten Wagen eines 
aſtards eilten. Ehe ſie denſelben aber erreichten, 
waren ſie von den Herero eingefangen worden. In⸗ 
zwiſchen hatte der Biwaartboot, ein erbitterter Feind 
der Herero, welcher von dieſen keine Gnade zu er⸗ 
warten hatte, eingeſehen, daß er nur ſein Leben ſo 
theuer wie möglich verkaufen könne. Eine große 
mit Patronen gefüllte Kiſte war leider zugenagelt, 
fo behielt er nur Zeit, den Patronengürtel und das 
Gewehr zu ergreifen und hinter einem ca. 2° hohen 

elſen gegen die ihn von allen Seiten umſchwirrenden 

ugeln Schutz iu ſuchen. Denn obgleich in hundert⸗ 
facher Ueberzahl vorhanden, wagten ſich die Herero 
nicht an den als vorzüglichen Schützen bekannten 
Zwaartbooi heran, begnügten ſich vielmehr damit, 
ihn und ſeinen Vetter aus ſicherer Entfernung zu 
beſchießen. Erſt nachdem die beiden ihre Munition 
verſchoſſen hatten, wurden ſie von den Herero er⸗ 
Schlagen*). Sodann begab fic) das Commando zu 
dem Wagen jenes Baſtards, eines friedliebenden, 
bei den Hereros wohlbekannten und wohlgelittenen 
Mannes, deſſen Landsleute zudem noch die Verbün⸗ 
deten der Herero in dieſem Kriege waren; dieſer oe 
mit einem weißen Tuchein der Hand umber uno rie 
fortwährend: „Friede, Friede!“ Erbarmungslos 
wurde auch er niedergeſchoſſen. Abends bei den 
Lagerfeuern wurden dann die ſieben Gefangenen erſt 
auf alle mögliche Art und Weiſe gequält und dann 
einer nach dem andern erſchoſſen! 

Aus dem Geſagten mag nun Jeder erſehen, was 
er von dem, in der „K. Z.“ als ſo kräftig geſchil⸗ 
derten Hererovolke zu halten hat. Einhundert, ſagen 
wir ſelbſt Zweihundert unſerer muthigen deutſchen 
Soldaten, und das ganze Hererovolk ſpaziert zum 
Lande hinaus! Das iſt nicht nur die 9 des 
Verfaſſers, jondern, aller in Hereroland lebenden 
Europäer, ſelbſt der Miſſionare! 


) Ihre Skelette befinden ſich, von dem Verfaſſer 


überbracht, jetzt im anthropologiſchen Muſeum in Berlin 
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und 40 Scheffel pro Morgen dürften nicht zu hoch ge⸗ 
pried = Desgleichen giebt der Weizen eine gute 

ittelernte, Roggen nur auf kräftigem Boden; auf 
leichtem Boden bei nicht kräftiger Düngung haben die 
Beſitzer alle Urſache zu klagen. Hier ſtand er durchweg 
dünn, mit kurzen Aehren; desgleichen gaben Hafer und 
Gerſte nur in der Strandgegend lohnende Erträge, auf 
leichtem Boden erwartet man 60—70 % einer Mittelernte. 
Der Grasſchnitt und Klee waren mit gut zu bezeichnen, 
wenn auch beim 2. Schnitte die Näſſe manchen Schaden 
anrichtete. Kartoffeln berechtigen zu den beſten Hoffnungen. 


Zuſchriften an die Redaetion. 

„In der Freitag⸗Abend⸗Ausgabe der „Danziger 
Zeitung“ befindet ſich ein „Eingeſandt“ betreffend die 

ferdebahn, welches nichts weniger verlangt, als ſchroffes 

enehmen der Conducteure derſelhen, weil dieſelben 
(Dank der liberalen Verwaltung) nicht dem herriſchen 
Benehmen vieler Schaffner bei der Cifenbahn entſprechen. 
Ich war in früheren Jahren 16 Jahre hindurch Geſchäfts⸗ 
Reiſender, und benutze jetzt die Pferdebahn wegen 
weit gelegener Wohnung täglich etwa vier Male; i 
war oft genug auf Reiſen Zeuge des Benehmens 
der Unterbeamten und fand in dem artigen 
Benehmen der Pferdebahn⸗Conducteure hier und in 
anderen Städten, wie Berlin ꝛc., allerdings viele 
fachen, aber ſtets wohlthuenden Contraſt. Und das 
werbrießt den Einfender? 

Da wäre es mir beinahe entgangen, daß der 
Einſender des Schülers (wahrſcheinlich ſeines Söhnchens) 
wegen plädirt! Welche Beläſtigungen die liebe Jugend, 
ſpeziell die männliche, aber dem Publikum oft bereitet, 
das wird Jeder bekunden, der in die Lage kommt, die 
og. A ewig der Richtung Danzig⸗Zoppot zu benutzen; 
da tft gewiß mit mir recht vielen Fahrgäſten der 
Gedanke gekommen, daß die Einrichtung von Schüler⸗ 
Waggons gewiß ein Segen für die Erwachſenen wäre; 
Frauen und Nichtraucher werden über den Bedarf 
vor unliebſamen Gewohnheiten der Mitreiſenden ge⸗ 
ſchützt, wie aber ſchützt man ſich vor den Gewohnheiten 
der noch zu erziehenden Jugend? Yin N 

Doch es war eigentlich von Beleidigung eines 
Schülers auf der Pferdebahn die Rede; nun, ich kenne den 
Sachverhalt keineswegs, fo viel iſt mir aber klar, daß ein 
jüngerer Schüler von Erwachſenen in der Regel weder 
beleidigt wird, noch beleidigt werden kann, unſere halber⸗ 
wachſene Jugend indeß fic) nicht mehr die Butter vom Brode 
nehmen läßt; es würde auch ziemlich komiſch ſein, wenn 
Conducteure und Schaffner zwiſchen Alter und Jugend 
Richter ſpielen ſollten, das iſt weder Sache des einen 
noch des andern. 

Will der Einſender etwas an der Pferdebahn tadeln, 
To ſchlage ich vor, ganz präciſe Abfahrten zu ver⸗ 
langen, die anfangs meiſtens, jetzt theils unregelmäßig 
erfolgen. D. 


Vermiſchte Nachrichten. 

* [Ein engliſcher „Jäger“] hat dem Geruche des 
menſchlichen Körpers feine bejonderen Fachſtudien ges 
widmet. Als Reſultat ſeiner Beobachtungen giebt er an, 
daß blonde Menſchen nach Moſchus riechen, hellbrünette 
nach Blauſäure, dunkelbrünette nach Knoblauch und 
rothhaarige nach Juchten. Der engliſche „Jäger“ hat 
alſo die Chance, vier verſchiedene Duftpillen herzuſtellen. 
— In demſelben Fachblatte, in dem jene Mittheilung 
enthalten iſt, wird auf die Gefahr aufmerkſam gemacht, 
welche durch den Import ſpaniſcher Roſinen und Korin⸗ 
then entſteht, da gerade in den ſüßen getrockneten Früch⸗ 
ten die gefürchteten Choleramikroben am leichteſten ein⸗ 
geführt werden. 

ElHübſche Naren] haben manche Spanier aus dem 
Baskenlande. Zwei Unterbeamte im Finanzminiſterium 
a Madrid heißen: der eine Don Epifanio 
y irurzururdundua y Zengotide, der andere — Don 
Juan Nepomuceno de Burionagonatotorecagoceazeoecha. 

[Georg Ebers!], welcher in Tutzing am Starnberger 
See weilt, hofft trotz ſeiner Lähmung an den Füßen, 
die ihn nöthigt ſich auf einem Rollſtuhl fortbewegen zu 
laſſen, zum Herbſt feine Vorleſungen an der Univerfität 
Leipzig (Privatiſſima über altägyptiſche Grammatik ꝛc.) 
wieder aufnehmen zu können. 
[Ein Tanzgürtel.] Ein Amerikaner hat die aus: 
gezeichnete Idee gehabt, einen Tanzgürtel für Damen 
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zu erfinden, d. h. einen Gürtel, welcher mit Handgriffen, 
ähnlich denen eines Koffers verſehen we Der Herr 
braucht alsdann nicht mehr die Tänzerin zu umfaſſen, 
ſondern packt den Henkel, was nicht nur decenter, ſondern 
unter Umſtänden auch angenehm ſein würde. : 
* lleber das Piſtolendnell in Münden], von 
welchem kürzlich berichtet wurde, bringen Die „Neueft. 
Nachr.“ noch folgende Einzelnheiten: Vor kurzer Zeit war 
es, da entſtand unter einigen Coaſſiſtenten der chirurgi⸗ 
{chen Klinik — Studenten in höheren Semeſtern — au 
dienſtlichen Erwägungen eine kleine Reiberei und zwar 
waren es die Studenten der Medicin Denk von Würtem⸗ 
berg und Heigl von München, welche aus ganz unbe⸗ 
deutender Veranlaſſung in einen Wortwechſel geriethen. 
Heigl wandte ſich, ohne die Sache ſelbſt zu begleichen, an 
den Coaſſiſtenten Beisler, den Sohn eines Beamten aus 
Neuburg a. D., der die Vermittelung übernahm. 
Beisler, etwa 30 Jahre alt und verlobt mit der 
Tochter einer angeſehenen Münchener Familie, entzweite 
ſich bei ſeinem Vermittelungsverſuche mit Denk und 
nachdem einige Briefe gewechſelt waren, kam es zwiſchen 
Beiden i Thätlichkeiten, Beisler hatte den erſten 
Schlag erhalten und mußte, wie man uns mittheilt, auf 
Anordnung des von ihm angerufenen Ehrengerichts eine 
Piſtolenforderung mit — dreimaligem Kugelwechſe 
ftellen! Das Duell ſollte am 3. September d. J, Nach⸗ 
mittags 3 Uhr bei Pullach ausgetragen werden Beislet 
war in Studententreifen als guter Piſtolenſchütze und 
Schläger, dabei aber auch als ein ſeelensguter, ſtets 
hilfsbereiter Menſch bekannt; in aller Ruhe ging er 
noch am Donnerſtag Vormittag in der Klinik ſeinen 
Verpflichtungen nach, legte mit ruhiger Hand Ver⸗ 


bände an und um zwei Uhr ließ er ſich pon 
der Klinik weg in einem Fiaker nach Pullach 
fahren — es war ſein Leichenwagen! Ueber das 


blutige Drama ſelbſt, über das natürlich die direct 
Betheiligten das ſtrengſte 
erfahren wir, daß die erſte Kugel des geforderten 


Denk fehl ging, Beisler hatte wohl aufgezogen, 
aber nicht gefeuert. Als im zweiten Gange das Com: 
mando des Unparteiiſchen ertönte, ſchoß Denk und feine 


Kugel fuhr ſeinem Gegner Beisler, der die Waffe mit 
der linken Hand dirigirte, von der linken Seite in den 
Unterleib und zerriß die Leber, ſo daß Beisler ſofort 
ohnmächtig zuſammenſank. Der Paukarzt legte einen 
Verband an und gab dem tödtlich Getroffenen belebende 
Mittel; diefer kam nochmals zum Bewußtſein, ſprach 
noch einige Worte zu den Umſtehenden und verſchied 
dann, 40 Minuten, nachdem er den tödtlichen Schuß 
erhalten hatte. Denk, der einen guten Bekannten, 
mit dem er lange Zeit hindurch u das freundſchaft⸗ 
lichſte verkehrt, niedergeſchoſſen hat, ſtellte ſich ſofort dem 
Gerichte. Geſtern Vormittag nahm Landgerichtsarzt 
Dr. Mefferer die Section der Leiche vor. Beisler hatte 
ſeine zukünftigen Schwiegereltern von ſeinem ſchweren 
Gange in letzter Stunde brieflich benachrichtigt, und ob⸗ 
wohl dieſe die Schreckenskunde ihrem Kinde, der Braut 
des Gefallenen, in der ſchonendſten Weiſe beibrachten, 
wurde dieſe alsbald von einer ſchweren Krankheit be 
fallen. Es ift ein erſchütterndes Drama, das ſich bei 
freundlichem Sonnenſchein im Walde bei Pullach ab⸗ 
ſpielte und ſo viel Herzeleid brachte! Das Nachſpiel wird 
im Schwurgerichtsſaale ſtattfinden. 


Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 
(Spezial⸗Telegramme.) | 
Frankfurt a. M., 8. Septbr. (Abendbörſe.) Defterr. 
Creditactien 233%. Franzoſen Lombarden —. 
Ungar. 4% Goldrente —. Ruſſen von 1880 —. 
Tendenz: feſt. 
Wien, 8 Septbr. (Abendbörſe.) (Privatverkehr 
11 Uhr 30 Min.) Oeſterr. Greditactien 286,80. Galizier 
4% Ungar. Goldr. 99,02. Tendenz: feſt. 
Paris, 8. Septbr. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3 4 
Rente 83,05. 3% Rente 81,45. Ungar. 4% Goldrente 
81. Franzoſen —. Lombarden 271,00. Türken 16,90. 
Aegypter 333. Tendenz: feſt. — Rohzucker 880 
loco 46,40. Weißer Zucker Ye lauf. Monat 51,70, ye 
Oktober 55,30, Ye Oktober⸗Januar 55,30. : ; 


Stillſchweigen wahrten, 


London, 8. Septbr. (Schlußcourſe.) Conſols 100. 
4% preußiſche Conſols 102%. 5% Muſſen be 1871 93. 
5% Ruſſen de 1873 94%. Türken 16%. 4% ungar. 
Goldrente 80%. Aegypter 15%. — Platzdiscont 1% &. 
Tendenz: feſt. — Havannazucker Nr. 12 16%, Rüben⸗ 
Rohzucker 16. 

Petersburg, 8. Septbr. Wechſel auf London 3 Mon. 
23%. 2. Orient⸗Anleihe 97%. 3. Orient⸗Anleibe 97% 

Antwerpen, 7. Septbr. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
Gee ne ruhig. Roggen ruhig. Hafer ruhig. 

erſte ſtill. 

Glasgow, 7. Septbr. Roheiſen. (Schluß.) Mixed 
a an senior “o ſſenbeſtand 102 127 669 
f etersburg, 7. Septbr. Kaſſenbeſtan 
Röl., Escomptirte Effecten 22 933 611 RbL, Vorſchüſſe 
auf Waaren 112 753 Rbl. unverändert, Vorſchüſſe auf 
öffentliche Fonds 3 038 128 Rhl., Vorſchüſſe auf Actien 
und Obligationen 13 772 641 Röhl. Contocurrente des 
Finanzminiſteriums 30 014 653 Abl., Sonſtige Conto⸗ 
currente 70837039 Rbl. Verzinsliche Depots 
28 348 380 Rbl. : 

Newhork, 7. September. (Schluß⸗Courſe.) Wechſel 
auf Berlin 94%, Wechſel auf London 4,83, Cabel 
Transfers 4,84%. Wechſel auf Paris 5,23%, 4% fundirte 
Anleihe von 1877 123, Erie⸗Bahn⸗Actien 15%, Netos 

orker Centralb⸗Actien 97%, Chicago⸗North⸗Weſtern⸗ 

ctien 95%, Lale⸗Shoxe⸗Actien 69, Central⸗Pacific⸗ 
Actien 36%, Northern Pacific = Preferred - Actien 45%, 
Louisville und Naſhville⸗Actien 43%, Union  Pacifice 
Actien 477, Chicago Milw. u. St. Paul⸗Actien 74%, 
Reading u. Philadelphia⸗Actien 17¼½, Wabaſh Preferred: 
Actien 1344, Illinois Centralbahn⸗Actien 129%, Cries 
Second⸗Bonds 65, Central⸗Pacific⸗Bonds 113%. 


- Standesamt. 
8. September. : 
Geburten: Maurergeſ. Auguſt Kaſchubowski, ©. 
— Schneidergeſ. Franz Köpke, © „Sergeant Horniſt 
Richard Thiele, S. — Gärtner Julius Kontel, S 
Schuhmachermſtr Heinrich Stobbe, S. — Schneider 
meiſter Auguſt Knabe, T. — Buchdruckereibeſitzer Oscar 
errmann, S. — Schloſſergeſ. Herm. Matuſch, S. — 
aſchiniſt ann aefer, ©. Arb. Franz Tolks⸗ 
dorff, rb. Ferdinand Großkreuz, S. Arb. 
Auguſt Salle, T. — Schneidemüller Julius Adamski, ©. 
— Unehel.: 


S. 

Aufgebote: Telegraphen⸗Aſſiſtent Auguſt Friedrich 
Brockmann, hier, und Marie Agathe Hasler in Culm. 
— Arbeiter Otto Guſtav Krauſe und Johanna Maria 
Haak, — Oeconom Franz Emanuel Kaſchner, hier, und 
Emilie Juliane Schulz in Sandweg. — Schneidergeſelle 
Guſtav Adolf Harder und Wittwe Eva Lehmann, geb. 
Damazzke. — Müllergeſelle Eduard Leopold Carl Krüſch 
und Johanna Roſalie Sommerfeld. — Kutſcher Franz 
Jacob Weichbrodt und Anna Mathilde Richter. 

Todesfälle: Arbeiterin Wilhelmine Tromnau, 
59 J. — T. d. Maurergeſ. Ernſt Guttzeit, 8 M. 
Arb. Adolf Franz Lendowski, 34 3. — S. d. Sch 
machergeſ. Friedrich Hellmich, 10 M. — Kahneigner 
Auguſt Hohenſee, 73 J. — Wwe Conſtanze Elisabeth 
Krüger, geb. Unger, 85 J. — T. d. Lehrers Paul 
Paſchke, 1 J. d. Buchdruckereibeſitzers Oskar 
Herrmann, todtgeb. — Unehel.: 2 T. 


f Schiffs⸗Liſte. 
Neufahrwaſſer, 8. September. Wind: O. 
Angekommen: Johanna, Jung, Limhamn, Kalk⸗ 


eine. 

Geſegelt: Pinus (SD)), riers, Malmoe, Gee 
treide. — Hinrich, Wölken (für Richters), Nykjöbing, 
Oelkuchen. — Carl (SD.), Neumann, Kiel, Holz. 

Im Ankommen: 1 Ever, Dampfer „Fitzroy“. 


Fremde. 


Hotel du Nord. Haußmann a. Berlin, Profeſſor. 
Frl. Matten a Thorn. Dirſchauer a. Kriefkohl, Rentier. 
Arp a. Kiel, Architekt. Frau Kreis⸗Gerichts⸗Räthin 
Muller a. Ahlbeck. Frau Haußmann a. Berlin. Fräulein 
v. Sanden a. Hagelsberg. Fiſcher und Gemahlin a. 


he 


ee 


Wimstorf, Rittergutsbefiger. Lorenzen a. Kiel, Stadk⸗ 
rath. Frau Damköhler a. Berlin. Bremer a. Inſter⸗ 
burg, Mankewicz a. Nordhauſen, Richter a. Berlin, 
Kaufmann a. Göppingen, Speier a. Aachen, Brody a. 
Stuttgart, Kaufleute. 

Hotel du Nord. Werminghoff a. Berlin, Director. 
Gräfin v. Skorczewski n. Bedienung a. Czerniewo. 
Mirow a. Nordhauſen, Brauſer a. Stettin, Rogatz a. 
Gneſen, Schimke a. aoe Kaufleute. v. Braun⸗ 
ſchweig a. Berlin, Rittergutsbeſitzer Dr. Weger a. 
Königsberg, prakt. Arzt. Steinheck n. Gem. a. Chemnitz, 
Fabrikant. Ehlerſen a. Hadersleben, Ingenieur. 

Walter's Hotel. Excellenz v. Kleiſt n. Gemahlin 
a. Rheinfeldi, General > Lieutenant. Frau v. Hagen a. 
Colberg. Frau Rittmeiſter v. Horn n. Frl. Tochter a. 
Tapiau. v. Koß a. Santow, Privatier. Mertens a. 
Riel, Lieutenant z. See. Schöpperle a. Thorn, Reg. 
Baumeister. Neumann a. Frankfurt a. O., fol. Baus 
meiſter. Prof. Dr. Koch a. Berlin, pract. Arzt. Sack a. 
Königsberg, tol. Gewerhe⸗Rath. Pr. Sy n. Frl. Tochter 
a. Jena. Baſſe a. Roſchau, Oeconomie Inſpector. 
Paesler n. Familie a. Mienthen, Sembritzki a. Oſt⸗ 
Buben v. Rohr a. Schwendhöfchen, Frau Grolp a. 

ilawken, Frau Thierbach u. Frau Sembritzki a. Königs⸗ 
berg, Rittergutsbeſ. Sembritzki a Königsberg, Student. 
Küchler n. Gemahlin a. Zeitz. Fabrikbeſ. Güttler n. 
Gemahlin a. Bromberg, Bau⸗Inſpector. Gieſe n. Ge⸗ 
mahlin a. Wattenſcheid, Realſchullehrer. Teßmar a. 
Berent, Kreis⸗Bauinſpector. Garweg u. Heidfeld a. 
Remſcheid, Pötſch a. Leipzig, Weng a. Hanau Lungwi 
a. Waldheim i. S., Wentzlau a. Magdeburg, Wiſſenba 
a. Wetzlar, Bender a. Mannheim u. Frau Klein a. 


Marienwerder, Kaufleute. Frl. Aron a. Königsberg. 
ato DI A E A 


Verantwortlicher Redacteur für den politiſchen Theil, dad Feuilleton 
und die vermiſchten Nachrichten: 1. V. Dr. e h — für den lokalen 
und provinziellen, den Börſen⸗Theil, die Marines und Schifffahrts⸗Ange⸗ 
legenheiten und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein — für din 
Suieratentheil: A. ®, Kofemaun: ſämmtlich in Mantis 


(Der Kampf ums Daſein.) Dieſes Aalen dn Wort 
Darwin's findet heute die mannigfachſte Anwendung, ſo 
auch auf die bekannten Apotheker R. Brandt's Schweizer⸗ 
pillen. Anfänglich hekämpft und verdächtigt, ſpäter von 
den erſten mediciniſchen Autoritäten Europas wärmſtens 
empfohlen, haben dieſelben heute eine Verbreitung wie 
kein anderes Heilmittel gefunden, was lediglich ihrer 
angenehmen, ſicheren und unſchädlichen Wirkung bei 
Störungen der Verdauung und Ernährung BEN ia 
iſt. Die Schachtel, welche für mehrere Wochen reicht, 
koſtet nur 1 M und find die Brandt ſchen Schweizerpillen, 
welche ſtets als Etiquett ein weißes Kreuz in rothem 
Feld und den Namenszug R. Brandt's tragen müſſen, 
in den Apotheken erhältlich. 


Die Frage nach einem Exſatz der Muttermilch oder, 
techniſch ausgedrückt, nach einem neutralen Nährmittel 
iſt alt. Die Bedeutung dieſer Frage aber und die Auf⸗ 
519 eines Nahrungsmittels, der dem Kindermagen 
ſowie dem geſchwächten Magen des Kranken und Re⸗ 
convalescenten ohne Schaden gegeben werden darf, liegt 
auf der Hand. a \ i ne 

Loeflund's Mittel iſt die fogenannte Liebig'ſche 
Kinderſuppe in eingetrocknetem Zuſtande, Dr. Biedert's 
Kindernahrung iſt eine Rahmconſerve, das Neſtleſſche 
Kindermehl (beſtehend aus Weizenmehl, Eigelh, Zucker, 
und e Milch zu einem Teig eingeknetet und 
fein gemahlen), war das Erſte, welches die Liebig'ſche 
Theorie praktiſch zu verwerthen beftrebt war. y 

Leider haben aber alle genannten Fabrikate den einen 
Fehler — ſie ſind ſehr ſtärkehaltig. = 

Die ſchwierige Aufgabe, dieſen Fehler zu corrigiren, 
den Stärkegehalr des Weizenmehls in Zucker und Dextrin 
umzufetzen, iſt nun endlich gelöft. $ 

Herr R. Kufeke, Hamburg-Bergedorf, hat bie bes 
treffende Aufgabe erfüllt: Das Kufeke ſche Kindermehl 
löſt ſich in Sale fait ganz auf und enthält (nach Gut⸗ 
achten mediciniſcher Autoritäten) die blut⸗ und wärme⸗ 
bildenden Subſtanzen in demſelben Verhältniß zu den 
fettbildenden, wie Muttermilch. y y 

Zur Ernährung im gefunden, zur Heilung im kranken 
Zuſtande (gegen Darmkatarrh der Kinder) empfiehlt fic 
das fragliche Kindermehl wie eine Panacce. 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute 
sub Nr. 1398 die Firma Max Bock 
hier und als deren Inhaber der 
Kaufmann Max Bok hier ein⸗ 
getragen. 6671 

Danzig, den 3. September 1885. 

Königl. Amtsgericht X 


Bekanntmachung. 


In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt 
heute sub Nr. 366 bei der Actien⸗ 
Hel alt Zuckerfabrik Prauſt folgen⸗ 

er Vermerk eingetragen: 

Durch Beſchluß der ordentlichen 
Generalverſammlung vom 25. Auguſt 
1885 find die §§ 16 19 22 23 24 
25 26 28 30 31 32 36 40 41 43 
49 50 51 52 53 und 54 des Status 
in der in der notariellen Verhand⸗ 
lung von demſelben Tage, welche 
ſich in Ausfertigung in dem Bei⸗ 
lagebande Fol. 197 ff. befindet, er⸗ 
wähnten Weiſe abgeändert. (6580 
a „Danzig, den 1 September 1885. 

Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 

„In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
bei Nr. 8 zufolge Verfügung vom 
5. September 1885 heute eingetragen; 

Durch Beſchluß der General⸗Ver⸗ 
ammlung vom 14. Auguſt 1885 iſt 
as bisherige Statut aufgehoben und 
ein neues Statut eingeführt, 

Danach hat die bereits im Jahre 
1878 mit dem Sitze in der Stadt 
Dirſchau unter der Firma „Zucker⸗ 
fabrik Dirſchau“ gegründete Actien⸗ 

eſellſchaft den Betrieb einer Zucker⸗ 
fabrik und Aller damit verbundenen 
Geſchäfte zum Zweck. Die Dauer des 
Unternehmens beziehungsweiſe der 
Geſellſchaft iſt auf keine beſtimmte 
Zeit beſchränkt. ah 
„Das Grundcapital der Geſellſchaft 
aft auf 450 000 „. feſtgeſetzt und 
durch Emiſſion von 900 auf jeden 
Inhaber lautende unter fortlaufender 

ummer ausgefertigten Actien jede 
zum Betrage von 500 l. aufgebracht. 

Die Direction (Vorſtand) beſteht 
aus einem geſchäftsführenden Director 
und zwei aus der Zahl der Actionäre 
auf 3 Jahre erwählten Beigeordneten. 

Den Vorſtand bilden zur Zeit: 

1. Kaufmann Leopold Raabe zu 
Dirſchau, geſchäftsführender 
Director, 

2. Commerzien⸗Rath Alexander 
Preuß zu Dirſchau, Bei⸗ 

3 en A 

Gutsbeſitzer Emil Philippſen 
zu Kriefkohl, Beigeordneter. 

Der Aufſichtsrath beſteht aus 6 
von der General⸗Verſammlung aus 
der Zahl der Actionäre auf 3 Jahre 
gewählten Mitgliedern, denſelben 
bilden zur Zeit: 

1. der Gutsbeſitzer Brand, Ama: 


1engor, 
der Gutsbeſitzer Gronemann, 


ubkau, 
. der Gutsbeſitzer Focking, Dir⸗ L 


2 
3 
ſchauerfeld, 

4. der Bürgermeiſter Wagner, 
5 

6 


Dirſchau, 
der Stadtrath Carlsſohn, 
Dirſchau, 
der Rittergutsbeſitzer Heine, 
Narkau. 


Alle Urkunden und Erklärungen 
der Direction ſind für die Geſellſchaft 
verbindlich, wenn ſie von zwei Mit⸗ 
gliedern der Direction oder von einem 
Directionsmitgliede und einem Pro⸗ 
curiſten gezeichnet find. 5 

5 Die Zeichnung geſchieht in der 
Weiſe, daß die Zeichnenden zu der 
Firma der Geſellſchaft ihre eigen⸗ 
händigen Unterſchriften, der Procuriſt 
die ſeinige mit einem die Procura an⸗ 
deutenden Vermerk hinzufügen. 
Die Einladungen zu den ordent⸗ 
lichen und außerordentlichen General⸗ 
Verſammlungen erläßt die Direction 
(Vorſtand) durch zweimalige Bekannt⸗ 
machung, \ : 

1, im „Deutſchen Reichsanzeiger“, 

2. in der „Dirſchauer Zeitung“, 

3. in der „Danziger Zeitung“, in 
welchen Blättern auch andere Bekannt⸗ 
machungen veröffentlicht werden. 

Geht eins der unter 2 und 3 be⸗ 
nannten Blätter ein, ſo genügt die 
Bekanntmachung in den übrigen, bis 
in der General⸗Verſammlung ein 
anderweitiges Erſatzblatt für die Auf⸗ 
nahme der Bekanntmachung beſtimmt 
wird. Jede ſolche Einladung muß die 
Angabe des Verſammlungsortes, der 
Verſammlungszeit nach Tag und 
Stunde und des in der Verſammlung 
zu verhandelnden Gegenſtandes (Tages⸗ 
ordnung) enthalten. (6683 

Dirſchau, den 5. September 1885. 

Königliches Amtsgericht. 


Das zur B. Rogalinski'ſchen Concurs⸗ 
maſſe gehörige Haus⸗Grundſtück 
Thorn, Altſtadt Nr. 346/7 ſoll 

am 16. September er., 
: Vormittags 10 Uhr, 
im Comtoir des Unterzeichneten frei⸗ 
händig verkauft werden. 


Die Bedingungen werden im 


Termine bekannt gemacht, find auch! 


vorher durch mich zu erfahren. 
Das Grundſtück liegt in beſter 


Geſchäftsgegend, iſt neu ausgebaut, 


hat vorzügliche Ladeneinrichtungen und 
eignet ſich zu jedem feineren Geſchäfte. 
Thorn, den 1 September 1885. 
F. Gerbis, 
Concursverwalter. 


Bekanntmachung. 


Der Engere Ausſchuß der Neuen 
Weſtpreußiſchen Landſchaft hat in 
ſeiner Sitzung vom 29. Mai cr. die 
Einberufung eines 


General = Landtages 
beſchloſſen. 

In Ausführung dieſes Beſchluſſes 
werden hierdurch die Mitglieder der 
Neuen Weſtpreußiſchen Landſchaft des 
ae N ee ues Buz 
ammenkunft im Hotel „Alsleben“ 
Neuſtadt Weſtpr. auf je 
Sonnabend, d. 26. Septbr. er., 

11 Uhr Vormittags, 
zur Wahl eines Deputirten und eines 
Stellvertreters für den General⸗ 
andtag, ſowie zur Stellung ihrer 
etwaiger Anträge ergebenſt eingeladen. 


Direction der Neuen Weſtpr. 
. 


Hüllmann, Seefeld, 
Landſchafts⸗Commiſſarius. 
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7. October 1885. 


Ziehung: 


Die beliebten 
iN der Frankfurter 
344 Pferdemarktlotterie, 
400 Gewinne im Werthe von 84 000 
Mark, darunter 10 elegante Equipagen 
und 61 Pferde, 
zu beziehen vom 
Secretariat des Landwirthſchaftl. 
Vereins in Frankfurt a. M. 


In Danzig von der Exped. d. Ztg. 
DOS  Universal-Leder-~ AE 
Maschinentreibriemen-Kitt! # 


A  TINNVErsel Ae 2 
ESO cuit, MU 2 
a 


Eltern 


von Söhnen unter zwölf Jahren wer⸗ 
den auf die unter Oberaufſicht der 
Königl. Preußiſchen Staatsregierung 
ſtehende „Deutſche Militairdienſt⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Anſtalt in Hannover“ auf⸗ 
merkſam gemacht. Zweck derſelben: 
Verminderung bezw. leichtere Des 
ſchaffung der für die Dienenden zu 
bringenden Geldopfer unter nicht fühl⸗ 
barer Mitbelaſtung der Befreiten; 
Verſorgung von Invaliden ꝛc. — Für 
einen zwiſchen 9 — 12 Monaten alten 
Knaben beträgt beiſpielsweiſe die 
Prämie pro ed. 1000 Verſicherungs⸗ 
Capital, letzteres fällig im Falle der 
Einſtellung des Verſicherten in das 
n Heer oder in die Flotte ohne 
Rückgewähr der eingezahlten Prämie 
im Falle des vorherigen Ablebens 
oder der Nichteinſtellung des Verſicher⸗ 
ten: einmalig el, 199,60.) oder jährlich 
A, 19,50 4 mit Rückgewähr der Prämie 
in den vorerwähnten Fällen: einmalig 
Al, 304 oder jährlich M. 28,40 3. Im 
Jahre 1884 wurden verſichert 15 682 | 
Knaben mit dl. 16586000 Capital. 
Die Dividende für die Mitglieder der 
Anſtalt betrug pro 1884 10%. — Pro⸗ | 
fpectezc. unentgeltlich durch die Direction 

d die Vertreter. (647 


Unter Garantie! . 
jaueseg Jajun 


Wir empfehlen unter Garantie unsern 15 
Leder-Treibriemen-Kitt zur sofortigen 


u. Niete. Für elektrischen Betrieb 
sehr wichtig! In 25 Minuten kann 
ein zerrissener Treibriemen sofort 
in Betrieb gesetzt werden. i 
Die Kittstelle ist unzerreissbar. 
Mit 1 Kilo Universal-Treibriemen-Kitt 
können 150 Kittstellen bei 100 
mm Breite gemacht werden. 
Handhabung sehr einfach. Grösste Er- 
sparniss gegen genähte Treibriemen. 
Preis per 1 Kilo 8 M 


ark. a 
» Otto Kóhsel & Sohn, 


Filiale Berlin NO., Neue Königstrasse 25, 
E Patent-Treibriemen-, Packung u. Asbest-Compagnie. 


„Silienmildfeife" 


ale Sommer- 


ie Soeben beginnt ein neuer Jahrgang | 


Jährlich 12 Hefte a 1 Mark. 


Jedes Heft 25 bis 30 Bogen stark 


auf's Reichste illustrirt genehmem Woh 


und in der Mathsapothefe. (3258 
1! Weine !! 
arantirt naturrein Sler Weißwein 

, ¡Ser Weißwein à 65 und 
180, ital. Rothwein 4 90 Pig. per 
Liter in 35 Literfäßchen gegen Nach⸗ 
„ff. rhein. Champagner per 
Fhſch na STERBEN a dl. 2.—. 


„Ueber Land und Meer‘ prisentirt sich 5 
in dieser neuen Monatsausgabe als die 


relchhaltigate Monatsschrift. 


Das 240 Seiten starke, mit über 100 
iy Illustrationen und 2 Kunstbeilagen ge- 
schmückte erste Monatsheft des neuen 
Jahrgangs kann von jeder Buchhandlung 
und Journal-Expedition zur Ansicht vorge- 
legt werden, die auch, wie jedes Postamt, 
Abonnements hierauf entgegennehmen. 


billigſt (1616 
Fielitz & Meckel, 


Ofenfabrik, Bromberg. 

NB. Jeder Beſucher hat, ſobald 
er vom Conducteur der Pferdeeiſen⸗ 
bahn ein Billet zum Wilhelmtheater 
kauft, freie Fahrt dorthin. 


1. [Wegen Aufgabe des 
1,50. A Geſchäfts 


Be find 12 Billards mit 
10 Bier⸗Apparate, complet, 4 
ſchränke, gepanzert, billig zu ber: 
kaufen bei (6342 


Carl Volkmann. 


* Y ; 
| Erste Geld- Lotterie 
d Deutſch. Vereins v. roth. Kreuz. 
Ziehung am 2. u. 3. Novbr. cr. 
Hauptgew. en. 150000, 75000, 
30 000, 20 000, 5 a 10 0003 

ferner: 10 a 3000, 50 a 1000, 


0 Rechnungsf und 
Amtsgeſchäfte ein junger Mann 
geſucht. Näheres Tiſchlergaſſe 47. 


ür Hofverwalt., 


ſind a Drei Mark 
(5961 


Die 


Kaffee- Brennerei 
mit Dampfbetrieb 


5 von 

A. Zuntz sel. Wwe 
= Hoflieferant 

Bonn, Antwerpen, Berlin. 
Ausſchließlicher Lieferant me a 
die großen Reſtaurants der 
Antwerpener Welt⸗Ausſtellung Fe 

empfiehlt ihre Specialitäten 


Gebr. Java-Caffees & 


I. Qual. M.1,70 pr. ½ Ko. ug 


II. do. ” 1,55 " Ya n 
Karlsbader 
Miſchung 77 1,40 [2 a ” 


in Packeten von ½ und Y Ko. 


Die Beate Auswahl und 
rationelle Miſchung nur edelſter 
Rohſorten verleiht den vor⸗ 
ſtehenden Kaffee's ein hochfeined Be 
Aroma und durch Anwendung 
einer eigenen hewährten Brenn⸗ 
methode geſtatten dieſelben 
allen anderen Sorten gegenüber 
A eine Erſparniß von 25 7. 
Niederlage in Danzig: 
bei Herrn G. Mix, Chocoladen- 

6 ee en off 1 8 

ei Herrn F. E. Goſſing, Jopen⸗ 

und Portechaiſengaſſen⸗Ecke, 

in Neufahrwaſſer: 
bei Herrn A. Liebig's Conditorei, 


: in tba: 
bei Herrn R. Kuhl. (4996 


= Dripfneni 1. / Bog. M.14,— 
| Drielpaplere, 4 ec 185 
88 Memürandums, J Bg f. Pſt., 5,— 
El Medel Suittungen m. Firma 6, — 
„| Poitkarten oll. 5, Aviskarten . 5,— 
b. mehr, Sauf. billiger. Beſte Ausf. 
Muſter franco. (5979 
L. Keſeberg, Hofgeismar. 


Canadiſcher 
Trumpf⸗Weizen. 


Unſere Behauptung bei Einführung 
dieſer neuen Varietät: „dieſer Trumpf⸗ 
Weizen übertrifft alle bisher bekann⸗ 
ten Sorten!“ hat ſich in verfloſſenem 
Jahre glänzend bewahrheitet. Er win⸗ 
terte nicht aus, blieb von Roſt und 
Brand verſchont, lagerte ſich nicht und 
gab einen größeren Ertrag an Korn 
und Stroh wie irgend eine andere 
Sorte. Das Korn iſt ſchwer, die 
Aehre lang und wohlgefüllt. Jedes 
Korn trieb 8—10 Halme und genügte 
eine Ausſaat von 20 Kilo pr. 50 Ar 
vollkommen. Unbeſtritten iſt Trumpf⸗ 
weizen der erſte und einzige Weizen, 
der die Fruchtbarkeit des englischen 
und die Brauchbarkeit des deutſchen 
Landweizens in ſich vereinigt. Wir 
offeriren: Originalſack (100 Kilo) ab 
Hamburg 90 fl., 50 Kilo ab hier 
60 A., 5 Kilo 10 H., 1 Kilo 3 M. 
4704) Berger & Co. 

Kötzſchenbroda⸗Dresden. 


2 
Q 
= 
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F. B. Prager 


in Danzi 
empfiehlt 


-schniedeeis. Träger 


von 100—400 mm. Höhe, 


Eiſenhahnſchienen, 


Grubenſchienen, 


Gas⸗Röhren, 


patentgeſchweißte 


Siede⸗Nöhren, 
Stahlwellen 


und Beſſemer Stahl, rund, quadrat 
und flach. 

Comtoir und Lager: Brandgaſſe 8, 
Speicherin 


e 1e 
ATENT- E 
Besorgung u. Verwerthung 
J. Brandt, Civil-Ingenieur, 

Berlin 8,-W., Anhali- 
strasse 6 (589 


(pebrannten Guys zu Gypsdecken 
und Stuck offerirt in Centnern 
und Fäſſern 5 (2053 
E. R. Krüger, 
Altit. Graben 710. 


Pirnaer 
Gebirgsſaatroggen 


aus hoher Lage (bei 300 Mir.) direct 
vom Producenten Rittg. Cotta bei 
Pirna. A. b. Littrow, Pächter. 


Saatweizen und 
Saatroggen 5 


offevivt 6674 


Hermann Tessmer, 


Milchkannengaſſe 12. 
150 Briefmarken für 1 M 
Alle garantirt echt, e 
alle verschieden, z. 3. Canada, 
Cap, Indien, Chili, Java, Brachwg., 
Austral, Sardin., Rumán., Spanien, 
Vict., etc, R. Wiering, Hamburg. 


Capitalien, a 4 bis 5% 


\ mit Amortiſa⸗ 
tion, Feuerverſicherung von Gebäuden, 
Mobilien und Einſchnitt vermittelt 
und Zaren fertigt 

Arnold (Vinterplatz 11), 


dereid. Kreistargtoru Sachperſtändiger 
für die Weſtpr. Feuer⸗Societät. 


Ein Mühlengut 


in der fruchtbarſten Gegend Weſtpr., 
an Chauſſee, 20 Minuten vom Bahn⸗ 
hof gelegen, Mühle neu mit 4 Gängen, 
ſtets ausreichende Waſſerkraft u. feſte 
Kundſchaft, incl. 350 Morgen Weizen⸗ 
boden, gutes Inventar u. Gebäuden, 
iſt ganz beſonderer Umſtände wegen 
für 45000 Thlr. bei 10000 Thlr. An⸗ 
zahlung zu verkaufen. (6707 

Näheres durch Emil Salomon, 
Danzig, Hundegaſſe 97, I. 


(1130 


8481 
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